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England und 


Nach der bereits belannten Petition der 65 engliſchen 
Abgeordneten an den Völkerbundsrat zu Gunſten der ukra⸗ 
iniſchen Minderheit in Polen iſt jetzt eine weitere Petition 
in Vorbereitung, die von hervorragenden Mitgliedern der 
engliſchen Oeffentlichkeit unterſchrieben worden iſt. Der 
frühere Vertreter Englands im Wolterbund, Profeſſor Gil⸗ 
bert Murray, befindet ſich unter den Petenten. Es ijl 
9 noch nicht feſtſtehend, ob dieſe Petition direkt 
an den Völkerbund gehen wird, oder ob ſich die Petenten 
begnügen werden, ſich an den engliſchen Außenminiſter zu 
wenden. 

Es iſt aus 050 zuverläſſiger Quelle bekannt, daß 
ſich Henderſon von der großen Bedeutung dieſer Petitionen 
und dem ſtarlen Eindrück, die fie in der engliſchen öffent⸗ 
lichen Meinung hervorgerufen haben, vollkommen bewußt 
iſt. Das Dreier⸗Komitee, das ſich bereits auf der Jannar⸗ 
Tagung des Völkerbundsrates mit fünf ukrainischen Peti⸗ 
tionen beſchäftigt hat, wird am 1. März in Lon⸗ 
don tagen, und man kann erwarten, daß dieſer Aus⸗ 
ſchuß, der aus den Vertretern Englands, Norwegens und 
Italiens beſteht, den ukrainiſchen Petitionen die Behand⸗ 
lung zukommen laſſen wird, die ſie ihrer Bedeutung nach 
verdienen. Es iſt anzunehmen, daß das Dreier⸗Komitee 
mit dieſen Petitionen vor den Rat gehen wird. So darf 
man heute ſchon aus der Stimmung ſchließen. 

Die oben angedeutete Petition iſt ungemein umfarg⸗ 
reich und hat eine große Anzahl von Anlagen. Die Peten⸗ 
ten wenden ſich gegen die Pazifizierungs methoden, die in 
Oftpeligien angewendet worden find, und behaupten, daß 
verſchiedene Paragraphen des Minderheitenſchutzvertrages 
verletzt worden ſeien durch das Vorgehen der Behörden. 
Sie weiſen weiter mehrfach darauf hin, daß ſie dem polni⸗ 
ſchen Staat gegenüber Freundſchaft empfinden und für ferne 
Schwierigkeiten volles Verſtändnis haben. Sie ſind ader 
der Anſicht, daß den Ukrainern eine ungerechte Behand⸗ 
lung zuteil geworden ſei, denn die ihnen verſprochene 
Autonomie jet niemals zur Tatſache geworden. In der 
Eingabe wird ferner behauptet, daß das polniſche 
Schulgeſetz vom 31. Juli 1924 nicht den Anforderun⸗ 
gen des Minderheitenvertrages entſpricht. 

Die Petenten weiſen darauf hin, daß ſie ihre Anſichren 
über die Vorgänge in der Ukraine auf Grund eingehenden 
Studiums pon Material begründet haben, das aus Quellen 
geſchöpft iſt, die von den Petenten als einwandfrei und 
unabhängig angeſehen werden. Eine große Menge Dolu⸗ 
mente iſt der Petition beigefügt, ſo der Brief von ſieben 
ukrainiſchen katholiſchen Biſchöfen an den Papſt, der Hir⸗ 
tenbrief des Biſchofs Szeptyeli und der Appell der ulra⸗ 
iniſchen Frauenvereinigung in Prag, desgleichen einige be⸗ 
eidete Ausſagen von Ukrainern. 

Die Bedeutung dieſer Petition liegt hauptſächlich in 
dem ausgezeichneten Ruf der Petenten und in der hervor⸗ 
ragenden Rolle, die fie in der öffentlichen Meinung Eng» 
lands ſpielen. Das zeugt in jedem Falle dafür, wie weit 
in die engliſche öffenkliche Meinung die Unruhe über die 
Vorgänge in der Ukraine gedrungen iſt. 


ſührlich 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſchelnt täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: Groschen 

roſchen, 
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die Ulrainer. 


Der Brief Szeptuelis an den Bapit, 


Die „Croix“, das offiziöſe katholiſche Organ in Paris, 
veröffentlicht den Brief des Biſchofs Szeptyeki an den 
Papſt, in welchem der Biſchof über die Vorgänge in der 
Ukraine berichtet und den Heiligen Vater um Beiſtand und 
Hilfe bittet. Im Hinblick auf die große Bedeutung und den 
Urchenoffiziöſen Charakter der „Croix“, hat die Veröffent⸗ 
lichung dieſes Briefes eine beſondere Tragweite. 


Parzellſerung des Grundbeſitzes. 


Der vom Agrarreformminiſterium ausgearbeitete Par⸗ 
ellierungsplan hat in der deutſchen Oeffentlichkeit zu leb⸗ 
haften Erörterungen Anlaß gegeben. Obwohl die Namens⸗ 
liſte noch nicht in vollem Umfange veröffentlicht worden 
ift, ſcheint doch ſchon ſeſtzuſtehen, daß auch in dieſem Jahr 
die deutſchen Beſiger in Poſen und Pommerellen ſchwer 
benachteiligt worden find. Das polniſche Agrarreformgeſetz 
ſieht bekanntlich für die Dauer von 10 Jahren die Par⸗ 
zellierung von je 200 000 Hektar vor. Für die Deutſchen 
gibt es zwei Möglichkeiten der Beſchwerde: 1. gegen die 
Namensliſte und 2. gegen die eb der Entſchädigungen. 
Die deutſche Minderheit in Polen hat ſchon einmal be. m 
Völkerbund gegen die einſeitige Parzellierr ig Beſchwerde 
eingelegt. Der deutſche Großgeundbeſth in Bommereilen 
beziffert ſich auf 60 Prozent des Geſamtgrundbeſizes und 
in der Wojewodſchaft Poſen auf 40 Prozent. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeſle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent,. Stellenange 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


9. Jahrg. 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nachllänge zur Seimauflöſung. 


Das frühere Sejmpräfidium verlangt die Auszahlung der 
zustehenden Diäten. 


Nach der Auflöſung des vorigen Sejm am 30. Auguft 
v. J. verweigerte bekanntlich das Finanzminiſterium die 
Auszahlung der Diäten vom Augenblick der Sejmauflöſung 
bis zur Zuſammenkunft des neuen Sejm an den Sejmmar⸗ 
ſchall Daszynſki und die fünf Vizemarſchälle Czetwertyn ki, 
Dombſki, Roj, Dr. Zahafkiewiez und Zulawſki. Geſtern 
wandten ſich die fünf Vizeſejmmarſchälle in einem offiziel⸗ 
len Schreiben an das Finanzminiſterium, in dem ſie auf 
Grund der Art. 24 und 28 der Verfaſſung und der Art. 7, 
8, 9 und 84 des Sejmreglements feſtſtellen, daß dem Prä⸗ 
ſidium des Sejm, d. h. dem Marſchall und den Vizemar⸗ 
ſchällen, die Diäten für die Zwiſchenzeit zukommen, weil 
laut Verfaſſung die Mandate des Sejmpräſidiums bis zum 
Zuſammentritt des nächſten Sejm andauern. 


Demonſtration der füdiſchen Arbeitsloſen 
in War chau. 


Die Speiſehalle der Jüdiſchen Gemeinde in Warſchan 
verweigerte geſtern die Herausgabe der üblichen Mittag · 
eſſen an die arbeitsloſen Juden. Dies rief einen Sturm 
der Entrüſtung unter den zahlreichen Arbeitsloſen hervor. 
Vor dem Gemeindehauſe verſammelte ſich eine große Volls⸗ 
menge und demonſtrierte gegen dieſe Maßnahme. Als 
dieſe Demonſtration ohne Beachtung der Gemeindeverwal⸗ 
tung blieb, drang die Menge in das Gebäude ein und be⸗ 
gann die Inneneinrichtung zu demolieren. Die herbeigeru⸗ 
ferne Polizei verdrängte dann die Menge aus dem Gebäude 


Kabinett der Rechten und Nonarchiften 
in Spanien. 


Madrid, 18. Februar. Die ſpaniſche Kriſe iſt am 
Mittwoch durch die Bildung eines Konzentrationskabinerts 
der Rechten und der monarchiſtiſchen Generale einſchließlich 
der Regionaliften beendet worden, Folgende Miniſter Haven 
ſich zum König begeben: 

Präſidium und Marine: Admiral Aznar (unpolitiſch) 

Aeußeres: Graf Romanones (liberal) 

Juſtiz: Marquis Alhucemas (liberal) 

Finanzen: Ventoſa (Regionaliſt und Freund des 
Finanzmannes Cambo 

Inneres: Marquis Hoyos (konſervativ, bisheriger Bür⸗ 
germeiſter von Madrid) 

Krieg: General Berenguer (der bisherige Miniſter⸗ 
präſident, unpolitiſch) 0 Ser 0 

Verkehr: Cierva (konſervativ) 

Arbeit: Herzog von Maura (Tonferbatio) 

Wirtſchaft: Graf Bugallal (konſervativ). 

Zum Unterrichsminiſter wurde der Madrider Unive 


Bolitiicher Prozeß in Lemberg. 


Der urainiſche Abgeordnete Kochan des Landesverrats angellant. 


Vor dem Lemberger Bezirksgericht begann geſtern ein 
großer politiſcher Prozeß, der 5 Tage dauern wird, gegen 
den ukrainiſchen Abg. Kochan. Abg. Kochan wird des 
Staatsverrats beſchuldigt. Nach Auflöfung des vorigen 
Sejm am 30. Auguſt 1930 wurde er ſofort verhaftet und hat 
bis jetzt das Gefängnis nicht verlaſſen. Während der letz⸗ 
ten Wahlen wurde er wieder zum Sejmabgeordneten ge⸗ 
Gen konnte aber ſein Mandat nicht übernehmen, da er im 
Gefängnis ſaß. Kochan werden folgende Vergehen zur Laſt 
gelegt: Während einer Rede zu Ehren eines gefallenen 
ukrainiſchen Soldaten ſoll er auf dem Friedhof in Rawa 
Rufla Polen mit dem verfaulten Kadaver Rußlands ver⸗ 
glichen und dabei prophezeit haben, daß Polen in Kürze ſich 
auflöſen werde. Er ſoll die Volksmenge aufgerufen haben, 
ſich für den kommenden Kampf au rüſten und ſich als die 


künftige Armee zu betrachten. Bei einer anderen Gelegen⸗ 
heit ſoll er erklart haben, daß die ukrainiſche Armee bald 
auf Lemberg losziehen werde. em ſoll der Proka⸗ 
rator eine Menge Beweiſe dafür beſitzen, daß der Ange⸗ 
klagte in der deutſchen und engliſchen Preſſe eine Reihe 
Artikel gegen Polen verfaßt habe. Die zahlreich anweſen⸗ 
den Zeugen behaupten, daß Kochan zu aktivem Aufſtand der 
Ukrainer aufgefordert und wiederholt geäußert habe, der 
Kampf werde bald ausbrechen. 


In England hot die Arbeitsloſigleit wieder zugenom⸗ 
men, nachdem in der letzten Zeit ein leichter Rückgang feſt⸗ 
geſtellt worden war. In der erſten Februarwoche erhöhte 
b die Zahl der Arbeſtsloſen um rund 13 000 gegenüber 

Vorwoche. und zmar auf 2 637 000. 


ſitätsprofeſſor Gascon y Marin N ernannt. Marines 
miniſter wird vorausſichtlich Admiral Rivera werden. 

Wie verlautet, haben die Sozialdemokraten den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, von Gewaltmaßnahmen abzuſehen. Dagegen 
hört man aus Barcelona, daß dort die Syndikaliſten ver⸗ 
ſuchen wollen, der Generalſtrei k auszurufen. 


In Madrid haben am Mittwoch Demonſtrationen Meis 
nerer Gruppen ſtattgefunden, die Hochrufe auf die Repuäcit 
ausbrachten. Die Polizei trieb die Anſammlungen aus⸗ 
einander. 

Durch die Art der Zuſammenſetzung des Kabinetts 
dürfte die Gefahr einer ſofortigen Reaktion der revolutio⸗ 
nären Linken durch Generalſtreik uſw. vorläufig gebannt 
ſein. Jedoch muß man immer noch mit Ueberraſchungen 
von links rechnen. Kommen dieſe nicht, jo iſt die Mon ir⸗ 
hie ohne weiteres weſentlich geſtärkt aus der Kriſe hervor 
gegangen. g 


Zuſammenſtöße in Madrid. 


Paris, 18. Februar. 15 Meldungen aus Madrid 
patrouillierten am Dienstag in den ſpäten Abendſtunden 
ſtarke Polizeiaufgebote durch die Hauptſtraßen der Stadt 
und die großen Zufahrtswege waren von Truppen abge⸗ 
ſperrt. Sämtliche Perſonen, die ſich in die Stadt begehen 
wollten, mußten ihre Perſonalpapiere vorweiſen und wur⸗ 
den ausführlich über den Zweck ihres Beſuches vernommen. 
In einer amtlichen Erklärung wird die Maßnahme damit 
begründet, daß es anläßlich des Faſchings in einem außer⸗ 
halb der Hauptſtadt Madrid gelegenen Dorfe unter ange⸗ 
trunkenen Soldaten zu einem Streit gekommen ſei, der in 
einen regelrechten Tumult ausartete. Man ſpricht aber da⸗ 
von, daß die Artillerieoffiziere von Getafe mit der neuer 
Lage unzufrieden feier und einen Aufſtand ange zettelt 
hätten, der jedoch nicht zur Durchführung gelangte. In ber 
Hauptſtadt ſelbſt kam es in den ſpäten Abendſtunden zu 
ſchweren Ausſchreitungen von Studenten. Eine große 
Gruppe von Studenten hatte ſich zuſammengerottet und 
durchzog die Straßen der Stadt, wobei der Ruf ertönle 
„Tod dem König“. Die beritten. Sage ſah ſich ſchließ⸗ 
lich gezwungen, mit dem blanken Säbel gegen die Kund⸗ 
geber vorzugehen, bie ſich zwar zerſtreuten, wenig ſpäter 
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— 
aber in einem anderen Stadtteil wieder zuſammenfanden. 
Im Laufe der Aude ab es mehrere Verwundete 
auf ſeiten der Kundgeber. Außerdem wurden verſchiedene 
Verhaftungen vorgenommen. 


Der enaliſche Hof empfiehlt Nachgiebigkeit. 


Paris, 18. Februar. Wie Pertinax im „Echo de 
Paris“ berichtet, ſoll die ſpaniſche Königin den Auftrag 
des engliſchen Hofes mitgebracht haben, daß die ſpaniſch⸗ 
Krone kn gegenüber den revolutionären Parteien möglichſt 
entgegenkommend zeige. Der engliſche Hof, der es ver⸗ 


ſtehe, ſchreibt Pertinax mit deutlicher Mißſtimmung, ſogar 


mit der engliſchen Arbeiterpartei auszukommen, glaube, 
daß der ſpaniſche Thron nur durch Konzeſſionen zu retten 
ſei. Wahrſcheinlich aber werden dieſe Ratſchläge bereits 
zu ſpät in Madrid eintreffen. 

Der ſpaniſche Sozialiſtenführer Triete erklärt in einem 
Interview im „Exeelſtor“, daß das monarchiſtiſche Regime 
in Spanien rettungslos verbraucht ſei. Selbſt eine neue 
Diktatur werde ſich höchſtens noch einen Monat lang hal⸗ 
ten können. Die Republik ſei nicht mehr aufzuhalten. 
Deshalb auch müſſen alle überzeugten Republikaner die 
F mit den monarchiſtiſchen Elementen ab⸗ 

nen. 


Der mazedoniſche Bruderlrieg beendet. 


Sofia, 18. Februar. Der Bruderkrieg zwiſchen den 
Mazedoniern iſt nach 2 jähriger Dauer und 100 Todes⸗ 
opfern durch die Niederſtreckung der Protogerowiſten bes 
endet worden. Die Arbeiten eines neutralen Ausſchuſſes 
angeſehener Mazedonier für eine Ausſöhnung wurden ab⸗ 
geſchloſſen, nachdem der Bruder des Protogerowiſten Cyril 
Perlitſch erklärt hatte, daß die Protogerowiſten den Kampf 
aufgeben und die einzelnen Gruppen auflöſen würden. Im 
Hauptquartier Imro in Mazedonien wurden auch zwiſchen 
Iwan Michailow und dem dorthin entführten Führer der 
Protogerowiſten Popchriſtoff e geführt, dit 
ebenfalls mit der Erklärung der Waffenſtreckung der Proto⸗ 

erowiſten endeten. Der Friedensſchluß umfaßt auch eine 

mneſtie für die Unterworfenen, denen die Freiheit und 
das Leben als Privatleute gewährleiſtet wird. Dem Ab⸗ 
kommen Zuwiderhandelnde werden als gemeine Verbrecher 
beſtraft. Das Ergebnis der Verhandlungen, das einen 
Sieg der Imro bedeutet, wird als ein bedeutendes Ereignis 
bezeichnet und in Sofia mit dem Gefühl einer Erleichterung 
aufgenommen, da die Bluttaten nun ihr Ende gefunden 
haben. Die Imro wird noch in dieſen Tagen nach der 
Freilaſſung Popchriſtoffs und ſeinem Eintreſſen in Sofia 
eine offizielle Verlautbarung über die Einſtellung der 
Feindseligkeiten geben. 


Ungariſch⸗iſchechiſcher Minderheitenſtreit. 


Mit großem Intereſſe wird die neueſte Spannung zwl⸗ 
ſchen Ungarn und der Tſchechoſlowalei 919 Die er⸗ 
regte Debatte zwiſchen Beneſch und Bethlen über die Lage 
ber iſchechoſlowakiſchen Minderheit in Ungarn vermindert 


alle Hoffnungen auf eine Beilegung des ungariſch⸗iſchechi⸗ 


ſchen Zollkrieges und macht einen neuen Skrich durch die 
Beſtrebungen Polens und der ſüdoſteuropäiſchen Staaten, 
Ungarn und die Tſchechoſlowakei in einem Agrarblock zu 
vereinigen. Andrerſeits macht dieſe Spannung die geſamte 
Minderheitenfrage, wenn auch von einer anderen Seite, 
immer aktueller. Zieht man hierbei in Betracht, diß 
Deutſchland in Zukunft intenſiver als bisher die Verteibi« 
gung der deutſchen Minderheiten in den ſüdoſteuropäiſchen 
Staaten in die Hand nehmen will, und daß auch Ungarn 
einen Vorſtoß, die Behandlung der ungariſchen Minderheit 
in der Tſchechoſlowalei betreffend, vorbereitet, jo wird man 
damit rechnen können, daß die nächſte Ratstagung des 
Völkerbundes, auf deren Tagesordnung bekanntlich die 
uktainiſchen Beſchwerden gegen Polen gebracht werden ſol⸗ 
len, den Auftakt zu neuen, recht lebhaften Erörterungen 
der Minderheitenſrage in den Kabinetten, zwiſchen den 
Regierungen und in der Preſſe abgeben wird. 


Der nüchſte Weltkrieg. 


Ein Buch Ludendorffs erregt jetzt berechtigtes Auf⸗ 
ſehen; es heißt: „Weltkrieg droht dem deutſchen Volk 


1* 


Man mag über Erich Ludendorffs politiſche und reli 
Einſtellung denken wie man will, dieſes Buch verdient jeden⸗ 
falls erwähnt zu werden. 

Der General zeigt in dieſer Broſchüre die Kräftever⸗ 
teilungen auf, die für den Fall eines neuen europäiſchen 
Krieges wahrſcheinlich wären. Die eine Konzentration be⸗ 
ſteht unter Führung von Frankreich und ſeiner mächtigen 
züberſtaatlichen Hintermänner“ (wie Ludendorff ſich aus⸗ 
drückt) noch aus: Polen, Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Jugoflawien. Ueber kurz oder lang wird ſich ihr Belgien, 
kroß der römiſchen Neigungen ſeines Königshauses, an⸗ 
en — Dieſer Kräftegruppierung ſteht als Bündnis⸗ 
ſyſtem gegenüber: Italien, Deutſchland, Ungarn und 
Oeſterreich. Der Hinzutritt Rußlands, der Türkei und auch 
Englands wird zur rechten Zeit vor ſich gehen. Die An⸗ 
nahme Ludendorffs, daß England dieſer Kräfteverteilung 
beitreten könne, wird von angeſehenen militäriſchen Fach⸗ 
leuten bezweifelt. 

Der neue Weltkrieg wird nach Ludendorffs Meinung 
auf deutſchem Boden ausgefochten werden. Er entwirft en 
großen Linien ein Bild über die mutmaßlichen Operatio⸗ 
nen der feindlichen Heere. Es jei ganz nebensächlich, w 
die Generalſtäbe der betröfſenen Völker im Detail operie⸗ 
ren, an die große Linie, die durch die geographiſche Lage 


Lodzer Volkszeftung — Donnerskag, den 19. Februar 1931. 


„Jetzt greifen wir anf“ 


Ein Aufruf der deulſchen Sozjaldemolralie. 


„Die feige Flucht der Hakenkreuzler und der Deutſch⸗ 
nationalen aus dem Reichstag, in dem ihre Obstruktion von 
der Sozialdemokratie im Verein mit den bürgerlichen Mit⸗ 
telparteien binnen zwölf Stunden niedergerungen worden 
ift, haben die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie im 
Kampfe gegen den Faſchismus und für die) republikaniſche 
Demokratie ſehr geſtärkt. In ganz Deutſchland 
haben in den letzten Wochen maſſenhaft beſache republi⸗ 
kaniſche Kundgebungen des Reichsbanners und der Sozial⸗ 
demokratie ftattgefunden, in denen die äußerſte Entſchloſſen⸗ 
heit im Kampfe gegen die Faſchiſten zutage trat. Dank 
dieſer Kampfentſchloſſenheit der Sozialdemokratie ſind die 
Hakenkreuzler zum erſtenmal ſeit vielen Monaten in die 
Verteidigung gedrängt. 4 

Dem Vormarſch der Sozialdemokratie und der wieder⸗ 
erwachenden Zuverſicht in den Reihen der Republikaner und 
Demokraten gibt ein Aufruf Ausdruck, den der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteivorſtand ſoeben veröffentlicht 5 Der 
Aufruf verweiſt zunächſt auf die offenen Umſturzdrohungen 
der deutſchen Faſchiſten und auf den Kampf, der ihnen im 
Reichstag geliefert worden iſt. Dann heißt es in dem 
Aufruf weiter: 0 

Die Abwehrbewegung gegen politiſche Reaktion und 
Kriegshetze umfaßt das gange Volk. Enttäuſcht find 
vor allem die früheren Nichtwähler, denen die National⸗ 
fozialiften am 14. September in der Hauptſache ihren 
Stimmenzuwachs verdanken. Mit Erbitterung ſehen die 
Teilnehmer des Weltkrieges auf das verbrecheriſche Treiben. 
Mit wachſendem Ingrimm denken Frauen und Mütter der 
im Kriege Gefallenen an jene „herrliche Zeit“, in der ihre 
Angehörigen an der Front dem Tode ins Auge ſehen muß⸗ 
ten, täglich Zehntauſende ſtarben und in der Heimat Hunger 
und Elend herrſchten ... 

Die Piychofe vom 14. September iſt längſt vorüber. 
Tarte. greifen wir an, jetzt marſchieren wir vor⸗ 

är! 


Der Aufruf richtet ferner an die Parteigenoſſen die 
Aufforderung, der von der Partei für 1931 ausgegebenen 


Werbeparole „Wo bleibt der zweite Mann?“ 


Folge zu leiſten. Der Aufruf ſchließt mit folgendem ern⸗ 
ſten Appell: „Unſeren Gegnern bleibt die Wahl der Waffen, 
mit denen ſie uns bekämpfen, überlaſſen. Aber ſie mögen 
überzeugt ſein, welcher Ark dieſe auch ſind, wir werden 
fie zu ſchlagen wiſſen.“ 4 


Nationalſozialiftiſche Kundgebung verboten. 
Berlin, 18. Februar. Der Polizeipräſident hal 
die für Sonntag nachmittag aus Anlaß einer Reichsbanner⸗ 
kundgebung geplante Gegenkundgebung der Nationalſoziali⸗ 
ſten auf Grund des Art. 123 der Reichsverfaſſung verboten. 


Komnumiſten gegen Natjonalſozialiſten. 

Berlin, 18. Februar. Heute kam es hier zu 
großen kommuniſtiſchen Zuſammenrottungen und zu ſchwe⸗ 
ren Ausſchreitungen der Menge. Auf dem Wege vom Ar⸗ 
beitsamt zum Parteibiiro wurden 4 Nativnalſozialiſten von 
etwa 150 Kommuniſten verfolgt, niedergeſchlagen und am 
Boden liegend mit Füßen und Meſſern bearbeitet. Wäh⸗ 
rend zwei der Ueberfallenen leichtere Verlezungen erlitten, 
wurden die beiden anderen durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 

Als vom Parteibüro mehrere Nationalſozialiſten ihren 
Kameraden zu Hilfe eilen wollten, wurden fie in der Breit⸗ 
gaſſe von annähernd 400 Kommuniſten ebenfalls mit 
Schlagringen und Meſſern zu Boden geſchlagen. Auch von 
dieſen Nakionalſozialiſten wurden mehrere ſchwer verletzt. 


Stahlhelm wiederholt feinen Antrag auf Volksbegehren. 
Berlin, 17. Februar. Der erſte Bundesführer des 
Sahlhelms hat am Dienstag abend zur Einleitung des 
Volksbegehrens auf Auflöſung des preußiſchen Landtages 
eine Sammlung von 42 207 Unterſchriſten mit folgendem 


gegeben ſei, ſeien ſie gebunden. — Bei Beginn des Völ⸗ 
kerkrieges 1914—1918 hat Deutſchland über 4 900 000 aus⸗ 
gebildete Soldaten verfügt. Im gegenwärtigen Zeitpunkt 
hat es nur noch 100 000 Mann Reichswehr, 15 000 Ma⸗ 
troſen und etwa 150 000 ehemalige Soldaten aus den Jahr⸗ 
gängen über 29 Jahre, die noch im Kriege geweſen find. 
Die Stärke des deutſchen Heeres im Jahre 1914 ermö⸗ 
glichte es, den N auf feindlichem Gebiet zu tragen. 

Auch heute und in abſehbarer Zukunft iſt jeder Gene⸗ 
ralſtab auf die Ermöglichung einer Offenſive eingejteilt, 
So lange die Stärke des deutſchen Heeres fo gering bleibt 
wie heute, gibt es keine Möglichkeit, den Vormarſch feind⸗ 
licher Truppen auf deutſches Gebiet aufzuhalten, denn auf 
je einen Kilometer der bedrohten deutſchen Grenzen käme 
nur eine einzige deutſche Maſchinengewehrabteilung. In 
der Eeile neue Formationen aufzustellen, iſt unmöglich. 
Deutſche Neuformationen, meint Ludendorff, können nur 
in Italien und in Rußland aufgeſtellt werden. Daher 
müßten auch Ergänzungsmannſchaften und Ausbildungs⸗ 
perſonal in dieſe Länder gebracht werden. 

Nun behandelt Ludendorff die weſentlichen naturnot⸗ 
wendigen Operationen des künftigen Krieges, und da ent⸗ 
wirft er ein grauenvolles Bild: Ueber die Grenzen der 
durch die Friedensverträge wehrlos gemachten Staaten 
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn brandet ſoſort der 
Krieg, denn die Feindkoalition wird mit Hilfe der geeinten 
tſchechiſchen, eee den, belgiſchen Heere jeden Wider⸗ 
ſtand in Deutſchland und Oeſterreich brechen, zu gleicher 
Zeit Italien vernichtend ſchlagen wollen, um Polen und 


Bund der Fronſoldaten weit über 100 000 fit 
preußiſche Mitglieder hat, die el Jer inter der Fü 


rung und ihre nBejchläffen ſtehen. Bei einer 1 15 


Auslegung und Handhabung des Geſetzes hätte alſo an ſich 


unſerem Antrage vom 1. d. Mis ohne weiteres ſtattgegeben 
werden müſſen. Gleichwohl überreiche ich in Ergänzung 
des am 1. d. Mis. geſtellten Antrages in den Anlagen eine 

uſammenſtellung der vom Stahlhelm allein in Branden⸗ 

urg und Berlin geſammelten, von 42 207 Stimmbererhtige 
ten unterſchriebenen und von den Gemeindebehörden beſtä⸗ 
tigten 2257 Zulaſſungsanträge. Sollte nach Ihrer Anſicht 
ein neuer Ankrag notivendig jein, fo wird dieſer Antrag bor⸗ 
ſorglich hiermit den jetzt gemäß der Anlage geſtellt. Gez. 
Bölcke, 1. Bundesführer des Stahlhelm und der Front⸗ 
joldaten, Magdeburg.“ 


Ludwig Queſſel geſtorben. 

Ein Freund, Berater und Kämpfer der deutſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt frühzeitig uns entriffen worden. Aus 
Darmſtadt kommt die Trauerkunde, daß dort Genoſſe 
we x dwig Queſſel einem langwierigen Leiden er⸗ 
legen iſt. 

Ludwig Queſſel iſt ein Beiſpiel dafür, daß Proletarier⸗ 
linder durch eifrigen Fleiß und Hingebung für die Idee in 
der Arbeiterklaſſe das Betätigungsfeld für be und die 
Menſchheit finden können. Er iſt groß geworden durch ſich 
und infolge der Bedingungen der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Bewegung. 

Mit Queſſel iſt einer der erſten ſozialiſtiſchen 
Werkſtudenten von uns gegangen. In Königsberg 
(Preußen) 1872 geboren, konnte er kroß hoher Begabung 
nur die Volksſchule beſuchen. Dann erſernre er das Uhr⸗ 
macherhandwerk. Aber ſchon als Lehrling und ſpäter als 
Geſelle ſezte er eine ungeheure Energie daran, ſich privat 
und unter großen Opfern auf das Hechſchalſtudium vorzu⸗ 
bereiten. Im ſchweizeriſchen Kanton Zürich konnte er 
die Zulaſſungsprüfung zur Univerſitat ablegen. Im alten 
Preußen wäre das einfach unm'glich geweſen, beſonders 
nicht für Proletarier. In Zärich ſtudierte nun der Uhr⸗ 
machergehilfe Nationalökonomie und Rechts⸗ und Sozial⸗ 
wiſſenſchaft. 1903 promovierte er zum Doktor ber Staals⸗ 
wiſſenſchaften und kehrte dann nach Deutſchland gurlch wo 
er als Redakteur an den Parteiblättern von Königsberg, 
Danzig, Stettin und Darmſtadt wertvolle Arbeit für die 
Arbeiterklaſſe leiſtete. Daneben war er vielfach ſchriftſtelle⸗ 
riſch tätig, beſonders für die „Soz. Monatshefte“. 

Genoſſe Queſſel hat den alten Wahlkreis Darmſtadt 
von 1912 bis 1918 im alten Reichstag vertreten, dann 
wurde er als ſozjaldemokratiſcher Abgeordneter für den grö⸗ 
ßeren Kreis Heſſen⸗Darmiſtadt in die Nationalverſammlung 
und den neuen Reichstag gewählt, wo er bis zum letzten 
Reichstag parlamentariſch tätig war. 

Erſt 59 Jahre alt, hat er jetzt ſchon Abſchied von der 
Bewegung nehmen müſſen, aus der er ſtammte und die ihm 
ans Herz gewachſen war. Dieſe große ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung wird ſeinem Gedaͤchtnis Treue bewahren. 

Lange Jahre war Qeſſel als Haußptſchriftleiter des 
„Heſſiſchen Volksfreundes“ und als geiſtiger Führer der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Heſſens tätig. Alle, die ihn 
näher gekannt haben, verlieren in ihm einen liebwerten 
Freund und Berater. Die Trauer um das vorzeitige Hin⸗ 
ſcheiden Queſſels berührt ſchmerzlich, zumal diejenigen, die 
ihn gekannt und geſchäͤtzt haben. 0 

Die ſozialiſtiſchen Studenten der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Darmſtadt, zu denen auch der Schreiber dieſes ge⸗ 
hörte, ſahen in Queſſel einen nachahmenswerten Verfechter 
der ſozialiſtiſchen Idee. Auch fie trauern um Ludwig 
Queſſel. y E. Z. 
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Rumänien raſch entlaſten und im gemeinfamen Angriff 
Rußland niederringen zu können. Letzteres muß für die 
kürzeſte Zeit von der feindlichen Koalition angeſtrebt wer⸗ 
den, um zu verhindern, daß die gigantiſchen Maſſen Ruß ⸗ 
lands militäriſch in Bewegung kommen. 

Italien hat eine ſchwierige Aufgabe vor ſich. Es muß 
ein operatives Zuſammenwirken der feindlichen Heere vers 
hindern. Daher muß Muſſolini zuerſt Jugoſlawien ſchla⸗ 
gen. Selbſtverſtändlich werden dieſe Entſcheidungsſchlach⸗ 
ten auf öſterreichiſchem Boden ausgefochten werden müſſen. 
In den gebirgigen Alpen kann ein Heer nur ſehr ſchioer 
vorſtoßen; da iſt nur ein Defenſivkrieg möglich. Gelingt 
Italien der Sieg über Jugoſlawien, ſo gewinnt es Raum 
nach Norden und Oſten. Die Hauptmaſſe des italienifher 
Heeres wird nach Deutſchland ziehen, durch Oeſterreich. Ein 
anderer Teil des italieniſchen Heeres wird nach Ungarn 
marſchieren. In Deutſchland wird Italien mit den feino⸗ 
lichen Heeren zuſamenſtoßen. 

Rußland hat zunächſt als erſtes Ziel, Polen und Ru⸗ 
mänien entſcheidend zu ſchlagen. (An der rumäniſch⸗rufſi⸗ 
ſchen und polniſch⸗rufſiſchen Grenze ſtehen ſich ja heute Fer 
reits die feindlichen Heere gegenüber.) Dann müſſen Ruß⸗ 
lands Heeresmaſſen Deutchland überfluten, um an der Be: 
ſiegung des Feindesheeres entſcheidend mitzuwirken. Alles 
wichtige im Entſcheidungskampf ſpielt ſich nur in Deutſch⸗ 
land ab. Denn die Entfaltung größerer Truppenmaſſen 
des Feindesheeres Über die franzöſiſch⸗italieniſche Alpen⸗ 
grenze iſt ausgeſchloſſen. Die Straßen längs des M 
meeres aber befinden ſich im Sverrfeuer der Kriegs 
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Tagesneuigleiten. 


Der geitrige Streit im Magiſtrat 
ein vollſtändiges Fiasto. 


Kaum 10 Prozent der Angeſtellten find der Arbeit 
ferngeblieben. — Die Aemter waren normal tätig. 


Der für geſtern von einigen Berufsverbänden angekün⸗ 
digte eintägige Proteſtſtreik der ſtädtiſchen Angeſtellcen 
wegen Nichtauszahlung der einmaligen ae hatte 
einen durchweg ruhigen Verlauf und umfaßte nur 
einen unbedeutenden Teil der ſtädtiſchen Angeſtellten. Zu 
dem Mißlingen des geſtrigen Streiks hatte auch in großem 
Maße die Haltung des Klaſſenverbandes der ſtädtiſchen An⸗ 

eſtellten beigetragen, der ſich dem Streik nicht angeſchloſſen 
hafte, da er die Erklärung des Magiſtrats in Betracht zog, 
daß er das Recht der Angeſtellten auf die Gratifikation an⸗ 
erkenne und die Auszahlung derſelben auf eine Zeit ver⸗ 
1 wenn bie ſtädtiſchen Finanzen dies geſtatken wür⸗ 
en. Nur 261 Angeſtellte waren in den Ausſtand getreten. 
d. h. 10 Prozent der geſamten Angeſtellten. Alle Inſtitu⸗ 
tionen, Büros und Aemter waren normal tätig, mit Aus⸗ 
nahme der 1. ſtädtiſchen Badeanſtalt in der Wodnaſtraße, 
in der das ganze Perſonal in den Ausſtand getreten war, 
insgeſamt 9 Perſonen. Außerdem waren alle Sanitäts⸗ 
auffichtsſtellen, Krankenhäuſer, die Stadtlaſſe, Inſtitutio⸗ 
nen, mit denen die Bevölkerung in ſtändige Berührung 
kommt, normal tätig. Es verlohnt, Daten anzuführen, die 
am beſten die Lage charakteriſteren. In der Abteilung für 
öffentliche Geſundheit waren insgeſamk 7 Angeſtellte in den 
Ausſtand getreten, im Gewerbeamt 1. Inſtanz 1 Angeſtel⸗ 
ter, in der Bauabteilung 8 Beamte, in der ſozialen Für⸗ 
ſorgeabteilung 4 und in der Sequeſtrationsabteilung des 
Magiſtrats zum Aerger der Steuerzahler nur 2 Sequeſten⸗ 
toren. Wie hieraus hervorgeht, hat der Proteſtſtreil ein 
vollkommenes Fiasko erlitten. (p) 

Das Lodzer Nachmittagsblatt „Exvres wieczorny ! 
verſucht feinen Leſern einzureden, durch den Streik fi 
die Perſonalbeſtände der meiſten Magiſtratsabteilungen 
derart dekomplettiert worden, daß die normale Arbeit na⸗ 
möglich war. Nur ein Teil der Angeſtellten ſei zur Arbeit 
erſchienen, und zwar diejenigen, die im Klaſſenverbande 
organiftert find. Der Berichterſtatter hat dabei die Frech⸗ 
heit, eine grobe Lüge als Tatſache hinzuſtellen. Er ſchreibr 
nämlich im Zuſammenhange mit dem Streik, die zur 
Arbeit erſchienenen Beamten, die im Klaſſenverband orga⸗ 
niftert find, hätten ſelbſtändig einen italteniſchen Streit 
durchgeführt, d. h. fie ſeien zur Arbeit erſchienen, hätten 
jedoch untätig bis zum Schluß der Amtsſtunden in den 
Büroräumen verweilt. Das ift glatt erlonen. Wie ſchon 
bemerkt, wurde in allen Abteilungen des Magiſtrats ner⸗ 
mal gearbeitet. Der „Expres W.“ hat alſo die Bericht, 
erftattung beiſeite gelaſſen und dafür die Intereſſenvertre⸗ 
tung derſenigen Verbände, die den Streil proklamierten, 
übernommen. 

Wenn wir auch ſtets für die Intereſſen der Arbeiten⸗ 
den eingetreten find, fo müſſen wir doch erklären, daß dieler 
Streik durchaus nicht am Platze war, weil er nicht das 
bezweckt, was die Streikkommiſſion als Zweck angegeben 
hatte. Nicht um die Wahrung der Intereſſen der Ange⸗ 
ſtellten ging es jenen Verbänden, ſondern um eine verkavoke 
Proteſtaktion gegen den ſozialiſtiſchen Magiſtrat. Hätte 
man die Intereſſen der Angeſtellten verteidigen wollen, fo 
hätte man bei den Auſſichtsbehörden im Miniſterium pro⸗ 
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Jetzt glaubte der junge Mann alles zu verſtehen. Dieſe 
Frau hatte den Aufruf geleſen, wußte um die Erbſchaft 
und wollte 

Ja, was wollte ſie dann von ihm? Er mußte es wiſſen, 
und ſo ſagte er: 

„So heiße ich allerdings.“ 

„Jochen Bendemann !“ fragte fie noch. 

„Jawohl.“ 

„Und wenn das nun nicht wahr wäre ?!“ 

10 Ber war wie ein Schlag ins Geſicht. Was ſollte das 
jeihen ” 

1 955 fand keine Worte, wußte nicht, was er erwidern 
yollte. 8 

Doch die Frau wartete auch gar nicht auf eine Ant⸗ 
wort, ſondern fragte gelaſſen: 

ante Sie nun mit mir in den Park gehen!“ 

„Nein!“ 

„Oder wollen wir hier miteinander alles beſprechen ?“ 

„Was denn nur?“ 

„Antworten Sie erſt!“ 

„Nun, dann ſprechen Sie hier!“ 

„Sit mir recht! Und ich will es kurz machen. Ich habe 
alles gehört, was Sie mit dem anderen vorhin geſprochen 
haben, was er Ihnen erzählte!“ 

Der junge Mann prallte zurück. 

„Sie haben uns belauſcht?“ . 

Im gleichen Augenblick wußte er, daß er eine Torheit 
begangen hatte, indem er durch dieſe Frage verriet, daß er 
wirklich mit einem Fremden eine Unterredung gehabt 
hatte. 

Wenn dieſe Frau ſie belauſcht hatte, dann konnte ſie 
das doch nicht ausnutzen. Sie batte feinen anderen Zeugen. 


Lodzer Volls zeitung 


teftieren ſollen gegen das Rundſchreiben, das dem Magi⸗ 
ſtrat die Yusgahlim der Winterunterſtützung verbietet, 
wenn er leine Ueberſchüſſe in der Stadtkaſſe Hat. Dort, bei 
den Regierungsſtellen hätten dieſe Verbände, die durchweg 
regierungstreu ind, proteſtieren und die K beer e der 
Unterſtüzung fordern ſollen. Deshalb ift diefer Streik 
nichts anders, als ein Verſuch zur Bekämpfung der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Stadtverwaltun⸗ 0 ſen. Aus dieſem Grunde 
iſt auch die Stellungnahme des Klaſſenverbandes, der den 
Streik nicht mitmachte, voll und ganz gutzuheißen. 


Die Staats⸗ und Kommumalbeamten gegen eine Gehalts⸗ 
rebuzierung. 

Im Stadtratſaale hat die Jahresverſammlung der 
Angeſtellten der kommunalen und gemeinnützigen Inſtitu⸗ 
tionen ſtattgeſunden, in der Stadkverordneker Staniſlaw 
Kowalſki den Tätigkeitsbericht für das verfloſſene Jahr er⸗ 
ſtattete. Er ſchilderke die Arbeit des Verbandes allgemeiner 
Art und die in den verschiedenen Arbeitsſtätten vorgenom⸗ 
menen Aktionen. Noch unerledigt ſei das Emeritalſtatut, 
deſſen Inkrafttreten vom Wojewodſchaftsamt aufgehalten 
wird. Das Statut führe in der Emeritalverſicherung der 
Angeſtellten und ihrer Familien manche Verbeſſerungen ein. 
Das 13. Gehalt habe nicht ausgezahlt werden können, weil 
die Stadt die 3⸗Millionenanleihe von der Regierung nicht 
erhalten hat. Der zurücktretenden Verwaltung wurde da⸗ 
rauf das Abſolutorium erteilt, der Haushaltsplan für 1931 
in Höhe von 38 000 Zloty angenommen und eine neue Ver⸗ 
waltung gewählt, die faſt dieſelbe des Vorfahres geblieben 
iſt. In den Entſchließungen der Verſammelten wurde gegen 
die verſuchte Kürzung der ſchon jetzt nicht mehr ausreichen⸗ 
den Gehälter proteſtiert, da durch eine Herabfekung der 
Löhne die Konfumtionsfähigkeit der Beamtenfamilien der 
einträchtigt und zu einer weiteren Vertiefung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beigetragen werde. Gegen die vom Sejm bes 
ſchloſſene Erhöhung der Emeritalbeiträge von 3 auf 5 
Prozent und die Erhöhung der Einkommenſteuer um 10 
Prozent vom Gehalt wurde ebenfalls proteſtzert, da dies 
nach Anſicht der Angeſtellten eine maskierte Reduzierung 
der Löhne um mehrere Prozent ſei. (p) 


Ein neues Mittel zur Ausbentung der Arbefter. 

Bekanntlich zahlen einige hieſige Fabriken, darunter 
auch die Widzewer Manufaktur, ihren Arbeitern den Lohn 
zum Teil mit Anweiſungen aus. Da nun die Arbeiter 
nicht alle erhaltenen Anwefſungen in Maren umſetzen kön⸗ 
nen, werden dieſe von verschiedenen Diskonteuren in den 
Straßen der Stadt gegen einen Abzug von 10 Prozent 
diskontiert. Die ohnehin in Not befindlichen Arbeiter 
werden durch die Erhebung eines fo hohen Diskontſaßes 
außerordentlich geſchädigt. Was jagen die Behörden dazu? 
Werden ſie ihr Augenmerk auf das Geſchäftsgebahren der 
Straßendiskonteure richten und die Arbeiter vor Verluſten 
ſchützen? (a) 

Konſtantnnow — die Stadt der Arbeitsloſen. 

Nachdem letzthin in Konſtantynow die letzte große 
Fabrik abgebrannt ift, befindet ſich dort gegenwärtig keine 
einzige Fabrik mehr im Betriebe, ſo daß faſt alle Einwohner 
dieſer Stadt arbeitslos find, mit Ausnahme derjenigen, 
die ſich mit Handel beſchäftigen. Da auch die dortigen 
Hausbeſizer zum weitaus größten Teil beſchäftigungskoſe 
Arbeiter ſind, iſt der Stadt die Möglichkeit genommen, 
Steuern zu erheben. Dies hat zur Folge, daß ſich die 
Stadtverwaltung in einer äußerſt ſchwierigen finanziellen 


und das Max Finſterbuſch nichts verraten würde, deſſen 
war er ſicher. 

Nun aber — 

„Ja, ich habe alles gehört, und ich will jetzt auch ruhig 
ſagen, daß ich Ihnen nachgeſchlichen bin, weil ich mich 
raſend in Sie verliebt habe!“ 

„Menſch“, ſtöhnte fie plötzlich auf, „da ſtehſt du nun fo 
kalt vor mir, wo doch in mir alles glüht! Ich werde ver⸗ 
rückt, wenn du mich nicht lieben kannſt! Küſſe mich — ach, 
küſſe mich!“ 

Und ſchon hatte ſie den Ueberraſchten mit beiden Armen 
ſo feſt umſchlungen, daß er ſich nicht zu wehren vermochte, 

nun küßte fie ihn, auf den Mund, überallhin ins Ges 
fit, und preßte ſich an ihn, als ſei fie wirklich raſend ge» 
worden. 

Gewaltſam machte Bendemann ſich frei, packte das 
Weib an beiden Oberarmen und hielt es von ſich ab. 

„Sie ſind verrückt!“ ſagte er verächtlich. 

„Das weiß ich allein!“ erwiderte fie keuchend. 

„Gehen Sie heim!“ 

„Ich? Wenn du mitgehſt!“ 

„Weib!“ 

„Oder ich verrate, daß du nicht Bendemann biſt!“ 

Da war es heraus! 

Aber der Schlag traf nicht mehr ſo wuchtig, wie es der 
Fall geweſen wäre, hätte fie ſich nicht vorher ſchon ver⸗ 
raten gehabt. 

Der junge Mann erkannte, daß er jetzt klug, ſehr klug 
fein mußte, und ſchon fand er den rechten Weg, glaubte 
ihn wenigſtens gefunden zu haben. 

„Na, dann tue es!“ ſagte er ſchroff, wandte ſich ab und 
ſchickte ſich an, den Torweg zu durchſchreiten. 

Eine Sekunde lang ftand die Frau regungslos da. Das 
mochte ſie nicht erwartet haben. Er hörte ihr ſchweres 
Atmen. 

Im nächſten Augenblick aber hatte fie ihn wieder ein- 
geholt, klammerte ſich von neuem an ihn und raunte ihm 
zu, während Tränen aus ihren Augen floſſen: 

„Und du alaubit wirklich, ich könnte dich verraten! In 
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Lage befindet. Gegenwärtig ſind Verhandlungen Sei u 
den Aigen der abgebrannten Fabrik und den Beſitze 


anderer Fabrikgebäude im Gange, die den Zweck verſel⸗ 
en, 6 Induſtrieunternehmen wieder in Betrieb zu 
eben. 


Wohnungsbrand. 
In einer Wohnung des Hauſes Cegielniana 41 war 
eſtern abend durch einen überhitzten eiſernen Ofen eine 
gate d die das Zimmer teilte, in Brand geraten. Das 
uer dehnte ſich auf die ganze Wohnung aus und drohte 
auf das untere Stockwerk überzugreifen. Dank dem raſchen 
Eingreifen der Feuerwehr konnte der Brand ſchließlich auf 
ſeinem Herd beſchränkt werden. Der Brandſchaden ift her 

trächtlich. (a) 


Große Diebesenzzia in der Faſtnachts⸗ 
nacht. 


Auf der Suche nach den Mördern der Cheleute Rolnicti, 
43 verdächtige Perſonen verhaftet, 


Vorgeſtern berichteten wir über die Verhaftung einiger 
Individuen, die verdächtigt wurden, an dem Ueberfall auf 
die Eheleute Abram und Feiga Rolnicli in der Limanow⸗ 
ſtiego 68 teilgenommen zu haben. Da unter den Verhof⸗ 
teten die Verbrecher nicht feſtgeſtellt werden konnten, hat 
die Polizei in der Nacht zu Mittwoch eine neue Razzia in 
großem Stile veranſtaltet, an der über 1000 Polizeibeamte 
teilnahmen. Es wurden alle der Polizei bekannten Spe⸗ 
lunken, Freudenhäuſer und Hotels niederen Grades durche 
ſucht. In einer Ziegelei in Chojny fielen der Polizei die 
langgeſuchten Einbrecher Andrzej Karezewfki und Stefan 
Limaniak in die Hände. Als die Polizei in die Ziegelei 
eindrang, wo die Verbrecher eine Unterkunft gefunden hat⸗ 
ten, wollte einer durch den umgeſtürzten Schornſtein flüch⸗ 
ten, der andere dagegen ſetzte der Polizei Widerſtand enk⸗ 

egen und wollte den Revolver ziehen. Nach kurzem 
ampfe konnten die Verbrecher gefeſſelt und im Haftlokal 
bei der Unterſuchungsabteilung untergebracht werden. 

Eine andere Polizeiabteilung ſtieß in der Srebrzyn la⸗ 
ſtraße in der Nähe der Eſſenbahn auf vier verdächtige Xır« 
dividuen, die beim Anblick der Polizei die Flucht ergre:ien 
wollten. Sie wurden nach ihrer Feſtnahme als die vom 
Bezirksgericht geſuchten Meſſerhelden Andrzej Klimek, Sta⸗ 
nislaw Blazejewili, Stefan Czarmanſti und Zbigniew Nies 
ſieli erfannt, die bereits mehrere Menſchenleben auf dem 
Gewiſſen haben. 

In Baluty konnte die Polizei in einem verrufenen 
Haufe in der Alekſandryjſkaſtraße zwei gefährliche Band en 
feftnehmen, die von der Sicherheitsbehörde von Warich mn 
und Plock geſucht werden. Beim Eintritt der Ager en 
ſprangen die beiden geſuchten Verbrecher Antoni Blas cet 
und Stefan Kulaſinſti aus dem Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes auf den Hof. Dabei verrenkte ſich Kulafinſki ein 
Bein und mußte die Flucht aufgeben, während Blaszezyk 
von der Polizei von einem Zaun, über welchen er flücen 
wollte, heruntergezogen wurde. 


Insgeſamt ſind 43 Perſonen verhaftet worden, die faft 
alle leine Ausweiſe befaßen. Von den Feſtgenommenen 
find 8 wieder freigelaſſen worden, die übrigen dagegen 
wurden nach dem Gefängnis in der Kopernikaſtraße ner 
Bo Die Razzia erreichte gegen 6 Uhr morgens ihr 

nde. 5 

Die Sicherheitsbehörden find der Anſicht, daß fie die 
Mörder der Eheleute Rolnicki in ihre Gewalt bekommen 
haben. (p) 
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Stücke hacken laſſe ich mich für dich. Oh, mein Gott, ich ver⸗ 
lange doch gar nichts von dir als ein bißchen Liebe — bloß 
ein bißchen gern haben ſollſt du mich — ich —* 

Da freilich ſtieg heißes Erbarmen mit dieſem Weibe in 
dem jungen Manne auf. Durfte er hier verurteilen und 
verdammen ? 

Doch er mußte dieſe Regung des Mitleids unterdrücken, 
ſonſt konnte die Sache noch äußerſt peinlich für ihn werder 
Und ſo ſagte er: 

„Ich dachte, der Förſter Lindner —“ 

Weiter kam er nicht. 

Die rote Lieſe, wie fie überall genannt wurde, packte ihn 
an beiden Schultern und funkelte ihn mit ihren Augen ſo 
wütend an, daß er ſofort merkte, was hier vorlag. Und 
er erhielt alsbald die Beſtätigung. 

„Der? Hältſt du den für meinen Liebſten? Den Blut⸗ 
fauger? Den Schuft?“ 

Sie war außer ſich, und fo mußte er alles aufbieten, um 
nicht doch noch unberufene Zuhörer anzulocken. 

Aus dieſem Grunde zog er die Frau wieder mit in das 
Dunkel des Torweges zurück und ſchlang ſogar einen Arm 
um ſie. 

Sofort war ſie ſtill und ſchmiegte ſich wohlig an ihn. 
00 erſchrat zwar, nahm ſich indeſſen zuſammen und 

ach: 

„Ich habe Sie nicht kränken wollen. Man erzählt ſich 
mehr oder weniger laut in der ganzen Gegend, daß der 
Förſter Ihr Liebſter ſei —“ 

„Das hat er ſelbſt getan! Er will mich dadurch 
zwingen!“ 

„Still! Ich kann das nicht beurteilen —“ 

„Aber du ſollſt alles wiſſen! Ich muß es dir ſagen l“ 

„Hier?“ 

„Wo ſonſt? Willſt du vielleicht zu mir kommen? 

„Warum ſollte ich das nicht tun? Eine Gaſtſtube flieht 
für jedermann offen.“ 

„Aber du bift nicht wiedergekommen ſeit damals! Du 
willſt mich jetzt nur los jeint® 

KTortſetuna folatd 
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Des Sıhidials Wege find To wunderlich. 
Ein ehemaliger Bankprokuriſt als Landſtreicher geſtorben. 


Geſtern früh wurde vor dem Haufe Rokicinſkaſtraße 11 
die Leiche eines in Lumpen gehüllken Mannes angetroffen. 
Die Leiche wurde von der Rettungsbereitſchaft nach dem 
ſtädtiſchen Proſektorium gebracht und ſeitens der Polizei 
eine Unterſuchung eingeleitet, die aufjehenerregende Er⸗ 

jebniſſe zeitigte. Aus den bei der Leiche vorgefundenen 
Neben ging hervor, daß es ſich um den 43jährigen Wla⸗ 
dyſlaw Koſinſki handelte, der in einer größeren Bank der 
Reſidenz als Prokuriſt angeſtellt gemwejen war. Koſinſki 
hakte im lezten Jahre eine ſchmerzliche Familientragödie 
erlebt, die ih auf den Boden des moraliſchen und materiel⸗ 
len Elends geſtoßen hatte. Er hatte vor einem Jahre eine 
ſchöne Dame kennengelernt und ſich mit ihr verheiratet. 
Sie gehörte den beſſeren Geſellſchaftskreiſen an, ihre Extra⸗ 
baganzen waren jedoch die Quelle ſtändiger Qualen und 
Unglücksfälle für den Mann. Die Frau war vergnügungs 
und putzſichtig, temperamentvoll und ungewöhnlich 
Das Gehalt des jungen Mannes reichte bei weitem nicht 
zur Befriedigung der Anforderungen der jungen Frau. 
Koſinſki geriet immer tiefer in Schulden und befand fid) 
bald in den größten finanziellen Schwierigleiten. Seine 
Frau machte auf einem Dancing die Bekauntſchaft eines 
reichen Lodzer Kaufmanns, deſſen Geliebte ſie bald wurde. 
Als a hiervon erfuhr, verließ ſie ihn und zog mit 
ihrem Geliebten nach Lodz in deſſen Junggeſellewohnung. 
Koſinſti konnte dies nicht überwinden, vernächläſſigte feine 
Pflichten, wurde Trinker. Er verlor ſeine Stellung, die 
Wohnungseinrichtung wurde ihm verſtelgert und er mußte 
schließlich den Wanderſtab ergreifen. Einen Monat lang 
war er Inſaſſe des Heims für Warſchauer Vagabunden in 
der Dzilaſtraße 65, dem ſogenannten Zirkus. Dort wurde 
er indes auch vor einigen Tagen exmittiert und fand ſich 
auch damit ab. Nur noch einen Wunſch hatte er: ſeine treu⸗ 
loſe Gattin zu ſehen, die er trotz alledem liebte. Geſtern 
lam er nach Lodz, wo er ſich betrank und nach Feſtſtellungen 
des Arztes ſich eine Alkoholvergiftung zugezogen hatte. (p) 


— 


605 267 Einwohner in Lodz. 

Laut proviſoriſchen Berechnungen des ſtädtiſchen ſtati⸗ 
ſtiſchen Amtes betrug die Zahl der Einwohner der Stadt 
Lodz am 1. Januar d. Js. 605 267. Es muß hierbei 
darauf hingewieſen werden, daß zahlreiche Lodzer infolge 
des herrſchenden Wohnungsmangels zwar außerhalb der 
Stadt wohnen, jedoch den ganzen Tag über in Lodz be⸗ 
ſchäftigt find, (a) 


900 Neubauten harren der Vollendung. 

Laut einer vom Magiſtrat angeſerkigten Statiſtik über 
die Baubewegung befinden ſich in Lodz zurzeit etwa 900 
Gebäude im Bau. Hiervon find nahezu 600 Wohnhäuser 
Die Statiftit bezieht ſich nicht auf Umbauten und Auf 
ſtockungen, deren es etwa 120 gibt. (b) 


Eine neue Preisliſte für die Reſtaurationen und Speiſe⸗ 
anſtalten. 

Geſtern hat die Stadtſtaroſtei eine neue Preisliſte für 
die 10 und Speiſeanſtalten herausgegeben. 
Nach dieſer Preisliſte joll ein aus drei Gängen beſtehendes 
Mittag in den Reſtaurationen 1. Kategorie, wie „Tivoli“, 
„Louvre“, Grand⸗Hotel, „Manteuffel“, „Piccadilli“ und 
„Moulin Rouge“ 1.80 Zl. und aus vier Gängen 2,70 3! 
betragen. In den Reſtauratlonen 2. Kategorie wurde der 
Preis eines Mittags, beſtehend aus zwei Gängen, auf 1,35 
Zloty und aus drei Gängen auf 1,60 Zl. feſtgeſetzt. Für die 
Reſtaurationen 3. Kategorie, Speijeanitalten, Bierhaller, 
Milchhandlungen iſt der Preis eines Mittags aus zwei 
Gängen auf 1,20 Zl. und aus drei Gängen auf 1,40 gl. 
feſtgeſetzt worden. Die Preiſe der auf Portionen verab⸗ 
folgten Speiſen wurden um 10 bis 15 Prozent ermäßigt. (a 


Faſtnachtsfeiern mit Begleiterſcheinungen. 

Vorgeſtern abend wurden die meiſten Straßen der 
Stadt aus Anlaß der Faſtnachtsfeier von zahlreichen 
lleideten Perſonen belebt, die in verſchiedenen phanta⸗ 
ſchen Koſtümen ihren Faſtnachtsſcherz trieben. Dieſe Ge⸗ 
legenheit nützten unſere Taſchendiebe weidlich aus. So 
wurde dem Jerzego 12 wohnhaften Michal Kulawiak deſſen 
Brieftaſche mit 80 Zloty Inhalt geſtohlen. Der Anna 
Michalſka, wohnhaft in der Przendzalnjiana 37, wur 
deren Handtaſche von einem Langfinger abgeſchnitten, 
der ſich einige Zloty Geld und verſchiedene Dokumente 
fanden. Der in der Zelazna 11 wohnhafte Stanislam 
Przubyl meldete der Polizei, daß ihm ein Taſchendieb feine 
Taſche aus dem Rock geſchnitten und die darin befindliche 
Brieſtaſche geſtohlen hat. Der Lipowa 55 wohnhaften 
Michalina Biſon wurde deren Handtaſche mit 40 Zloty 
Inhalt abgeſchnitten und geſtohlen. Die Zamenhoſa 19 
wohnhafte Marta Szuch meldete der Polizei den Verluſt 
einer Handtaſche mit 35 Zloty Inhalt, die ihr im Gedränge 
aus der Hand geriſſen wurde. — Außerdem wurden der 
Polizei im Verlaufe des Abends 14 Schlägereien gemeldet, 
die an verſchiedenen Stellen der Stadt unter betrunkenen 
Perſonen ausgebrochen waren. (a) 


Blutiger Ueberfall in der Stadtmitte. 

An einem der belebteſten Punkte der Hauptſtraße, Ecke 
Petrikauer und Narutowicza, wurde geſtern gegen 7 Uhr 
abends der Kaufmann Frojm Boryeki von einigen unbe⸗ 
kannten Perſonen mit Meſſern geſtochen, die ihm zahlreiche 
ſchwere Verletzungen am Halſe, im Geſicht und an den 
Armen beibrachten. In dem allgemeinen Wirrwarr ſind 
die Meſſerhelden unerkannt entkommen. Zu dem Verletzten 
wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt ihm 
einen Verband anlegte und ihn nach Hauſe brachte. Man 
nimmt an, daß der Ueberfall ein Racheakt mar. (a) 
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Ueberſälle und Schlägereien. 

In der Zgierſkaſtraße wurde der land: Schneider 
Szlama Szlamlomicz, wohnhaft Zgierſkaſtr. 82, von unbe⸗ 
kannten Meſſerhelden DEN die ihm einige Stiche 
verſetzten. — An der Ede Kalenbacha und Alekſandrowſta 
wurde dem 21jährigen Lajzer Spiegelmann während einer 
Schlägerei ein e in die Bruſt verſetzt. — In der 
Skladowaſtraße wurde die Wäſcherin Marja Chofnaeka, 
40 Jahre alt, von betrunkenen Männern arg verprügelt. 
Diebſtahle. 

In der Nacht zu Mittwoch ul) Diebe in den 
Galanteriewarenladen des Abram Joskowicz, Pabianicer 
Chauſſee 37, ein und raubten 17 Stück Seide im Wecte 
von 2000 Zloty. — Aus der un des Joſef Majer, 
5 6, wurden Wechſel auf die Summe von 1400 
Zloty ſowie 200 Zloty Bargeld geſtohlen. 

Unſall bei der Arbeit. 

Die in der Spornaſtr. 10 wohnhafte Fabrikarbeiterin 
Katarzyna Rybak geriet in der Fabrik der Gebr. Dobra⸗ 
nicki in der Cegelnianaſtr. 89 bei der Arbeit mit einer 
Hand in das Getriebe einer Maſchine. Der unglücklichen 
Arbeiterin wurden hierbei die Finger und der Kandteler 
förmlich zermalmt. Der alarmierte Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte die Verunglückte nach dem Bezicks⸗ 
krankenhauſe. (a, 

Die große Not. 

Der ſeit längerer Zeit arbeits⸗ und obdachloſe Ludwil 
Wonzki erlitt 15 vor dem Haufe Nawrotſtr. 1 infolge 
Hungers und Entlräftung einen Schwächeanfall. Der von 
Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Erkrankten Hilfe und brachte diefen nach 
der ſtädtiſchen Kranlenſammelſtelle. (a) 

Zwei Selbſtmorde. 

Geſtern vormittag nahm die 28fährige Kazimierg 
Walaszek in ihrer eigenen Wohnung in der Przendzal⸗ 
nianaſtr. 42 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine größere 
Menge Sublimat zu ſich und erlitt eine heftige Vergiftung. 
Die Lebensmüde wurde nach dem Joſefskrankenhauſe ge⸗ 
bracht, wo fie kurz darauf verſtarb, ohne die Beſinnung 
wieder erlangt zu haben. 

Der Wolczanfkaſtr. 105 wohnhafte 35jährige Felils 
Jelonek trank geſtern nachmittag in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht ein Quankum Sublimat. Jelonel berſtarb kurz nach 
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. (a) 


Eine hartnütkige Selbſtmörderin. 

Die in der 6⸗go Gierpnia 96 wohnhafte 17jährige 
Janina Krajewſka leidet 10 längerer Zeit an Nervenzer⸗ 
rüttung und hat bereits ſechsmal versucht, ſich das Leben 
zu nehmen. Hierbei benübte die hartnäckige Lebensmüde 
die verſchiedenſten Mittel, wie geſtoßenes Glas und Nägel, 
die ſie berſchlang, um zu Tode zu kommen. Das Mädchen 
wurbe bereits zweimal aus dieſem Grunde einer Operation 
unterzogen, lam aber immer wieder mit dem Leben davon. 
Geſtern nahm die Krajewſka in der Wohnung ihrer Eltern 
wieder in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres Quantum 
Sublimat zu ſich und zog ſich eine heftige Vergiftung zu. 
Nachbarn hörten das Stöhnen der Lebensmüden und alac⸗ 
mierten einen Arzt der Rettungsbereitſchaft, der das Mäd⸗ 
chen nach dem Radogoszezer Krankenhaus brachte. (a) 
Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankieleſpicz, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 
ſkiego 37; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowwſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſka 91. (p) 


Aus dem Gerichtsinel. 


Zwei Monate Gefängnis wegen Wahlbetrugs. 


Während der Wahlen für den Senat erſchien in der 
hieſigen Bezirkswahlkommiſſton Nr. 155 ein Mann, um 
ſeine Stimme abzugeben. Er gah an, Elja Weiskol gu 
heißen und in der Rzgowſkaſtraße 35 zu wohnen. Die Mit⸗ 
glieder der Wahlkommiſton forderten von ihm die Vorzei⸗ 
gung des Perſonalausweiſes, was der Wähler jedoch ver⸗ 
weigerte. Der im Nebenraume anweſende Poliziſt forderte 
nun ſeinerſeits die Legitimierung des Wählers, wobei ſich 
herausſtellte, daß er Jakob Aron Scharfhare hieß. Des 


weiteren fand man bei ihm eine Vollmacht auf den Namen 


Weiskol, jedoch ohne Unterſchrift und nur mit einem Stem⸗ 
pel verſehen. Geſtern hatte ſich Scharfhare vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten. Er gab an, die Abficht 
gehabt zu haben, für feinen Bekannten Weislkol den Stimm⸗ 
zektel abzugeben, der damals krank geweſen jet. Das Gericht 
verurteilte Scharfhare zu 2 Monaten Gefängnis. (b) 
Eine Zigeunerbande vor Gericht. Der Zigeunerkönig 
als Zeuge. 


Geſtern verhandelte das Hiefige Bezirksgericht wegen 
eines Diebſtahls, der in einem Zigeunerlager im Lagiew⸗ 
niker Walde verübt wurde. Von dem Wagen eines Zigen⸗ 
ners wurde ein kleiner Koffer mit Koſtbarkeiten im Geſa 
werte von 40 000 Zloty geſtohlen. Zunächſt hatte die Zi⸗ 
geunerpolizei eine Unterſuchung eingeleitet. Später ſeßte 
man das Unterſuchungsamt von dem Diebſtahl in Kenntnis, 
das die Zigeuner Karol Lina, Giza Wloch, Ignacy Koto⸗ 
myzak und Wincenty Wawrzyniak verhaftete. Geſtern 
ſaßen die genannten Zigeuner auf der Anklagebank des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts. Die Verhandlung nahm einen inter⸗ 
eſſanten Verlauf und bot zahlreiche humoriſtiſche Momente. 
Der Angeklagte Wloch bekannte ſich nicht zur Schuld und 
erklärte vor Gericht, daß er den durch den Diebstahl geſchä⸗ 
digten Zigeuner Siwak erſt ſeit Juni vorigen Jahres kenne 
und ſpäter mit ihm einen Konflikt wegen eines von Siwak 

gangenen Betruges gehabt habe. Weiter aab der Ange⸗ 


Der band der Arbeiter und Hebei · 
terinnen der Texlilinduſtrie Polens 


deulſche Abteilung Lodz 


Sonnabend, den 21. Februar d. J., Punkt 6 Uhr abend 
findet im Lokale, Petrifauer 109 die I 


Jahresverſammlung 


ſtatt. — Tagesordnung: 1. Berichte der Verwaltung und dez 
Neviſtonskommiſſton, 
2. Neuwahl der Verwaltung. 


Vollzähligen und pünktlichen Beſuch erwartet 
Die Verwaltung. 
eee 


klagte an, daß er ein Agent der Zigeunerpolizei in Lodz 
2 11 5 ei. Auch die übrigen Angeklagten enten ihre 

ſchuld in Abrede. Wawrzyniak ſagte aus, daß der Ge⸗ 
ſchädigte ihm 500 Zloty gegeben habe, damit er ſich unter 
die Diebe miſchen und IM tun ſollte, als ob er die Zigeuner 
beſtohlen habe. Dergeſtalt ſollte er herauskriegen, wer den 
Diebſtahl begangen Ant. Nach Einvernahme einer Anzahl 
von Zeugen ordnete das Gericht eine zweiſtündige Unter, 
brechüng an, nach der der Vorſitzende das Urteil verlas, 
laut dem ſamtliche Angeklagten freigeſprochen werden. (bj 


8 Monate Geſängnis wegen eines Kalbskoteletts. 


Am 22. Dezember v. lam ein elegant gelleideter 
Mann in den Warteſaal aſſe des Kaliſcher Hahnhofts 
in Lodz, nahm an einem Tiſche Platz und ließ ſich von dem 
Kellner Stanislaw Wojdala ein Kalbskotelett bringen. 
Nachdem der Mann das Kotelett verſpeiſt hatte, wollte er 
ſich aus dem Staube machen, ohne die Rechnung beglichen 
zu haben. Das wurde jedoch von der Bilfetteuje bemerkt, 
die dem Kellner davon Mitteilung machte. Der Kellner 
nahm die Verfolgung des Mannes auf und nahm ihn mit 

ilſe eines Poliziſten feſt, als er gerade eine Straßenbahn 
eſteigen wollte. Im Polizeilommiſſariat erwies er ſich 
als der 43jährige Stefan Kuzmirek aus Warſchau. Die 
Unterſuchung ergab, daß Kuzmirek bereits 18mal wegen 
Diebſtahls und Betruges vorbeſtraft war. Geſtern hatte 
ſich nun Kuzmirek vor dem Stadtrichter Semadeni zu ver⸗ 
antworten. Er wurde zu 8 Monaten Gefängnis 6% 

5. 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 19, Februar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.10 Schallplatten, 
12.35 ulkonzert, 15.50 Vortrag: „Auto⸗Touriſtit“, 
16.15 Schallplalten, 17.15 Vortrag über und Ge⸗ 
müſebau, 17.45 Konzert Nowowieiftiſcher Kompoſttionen, 
18.45 Allerlei, 19.25 Schall) latten, 19.40 Preſſedienſt, 20 
Vortrag: „Geſpräch in der Agonje“, 20.15 Radiotechniſche 
Plauderei, 20.30 Populäres Konzert, 21.30 Uebertragun⸗ 
gen aus Warſchau, 22.15 Konzerk aus Krakau, 22.35 Be⸗ 
richte ſowie Tanzmuſtk. 

Warſchau und Krakau. 
11 Programm. 

Poſen (896 183, 335 M.). 
12.35 Orcheſterkonzert, 17.45 und 20.30 Konzert, 19.4 
Engliſcher Unterricht, 22.15 Opernarien. 


Ausland. 
Berlin (716 10 z, 418 N.) 
7.30 Frühoknzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Kon 
zert, 17,30 Jugendſtunde, 18.30 Unterhaltungsmuſtk, 
20.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923 k53, 325 M.). 
11.85, 18.10, 18.50, 15.45 und 16.30 Schallplatten, 19.30 
ee o 21.10 Die Muſik der Oper, 22.45 
anzmuſtk. 
Königswuſterhauſen (983,5 13, 1635 N.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Kon⸗ 
ert, 17.30 Hausmusik, 19.30 Heitere Abendmuſik, 21.10 
Bel tel; „Der Wunderdoktor“. 
Prag (617 153, 487 M.. 
16.30 Noc miflagskenzert, 17.30 Kinderfunk, 17.40 Frans 
zöſiſcher Unterricht, 21.15 Konzert, 22,20 Orgelkonzerf. 
Wien (581 kz, 517 l.. 
12 Mittagskonzert, 17. 


11 und 15.20 ae 
Jugendſtunde, 19.30 Konzert, 21.45 Konzert. 


Das Programm des heutigen Schulkonzertes: 
Haydn, Mozart und Beethoven. 

Das am heutigen Donnerstag um 12.35 Uhr aus der 
Warſchauer Philharmonie gejenbete und vom Lodzer Sen⸗ 
der übernommene 19. Schul aud iſt den Werlen der drei 
größten Wiener Klaſſiker: Haydn, Mozart und Beethoven 
gewidmet. 

Das Konzert wird mit Mozarts Ouvertüre zu „Fi⸗ 
garos Hochzeit“ eingeleitet. Es folgt das Andante zur 
Paukenſchlag⸗Sinfonie von Haydn. Die Sinfonie hat bes 
kanntlich ihren Namen von dem in den erſten Takten über⸗ 
raſchend einfallenden Paukenſchlag. Auf das Rondo 
(Finale) des Flötenkonzerts von Mozart, einem Jugend⸗ 
werk des Komponiſten, folgt die Arie der Blonda aus der 
„Entführung aus dem Serail“, die berühmte Arie der Su⸗ 
11 aus „Figaros Hochzeit“ und ein Wiegenlied von 
Mozart, geſungen von Maryla Karwowſka. Nach neueſten 
mufikgeſchichtlichen Forſchungen iſt das Wiegenlied nicht 
von Mozart, ſondern von dem vergeſſenen deutſchen Kom⸗ 
poniſten Bernhard Plies verfaßt worden. Den Abſchluß 
bilden das Allegro aus der 5. Sinfonie von Beethoven 
und der Marſch zu Kotzebues „Ruinen von Athen“ von 
Beethoven. 
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Aus dem Neiche. 


Schrediiher Tod eines Fleiſchers. 

In einen Keſſel mit ſiedendem Waſſer geſtürzt. 

Ein ſchrecklicher Unfall ereignete ſich vorgeſtern in 
einer Fleiſcherwerkſtatt in der Koszykowaſtraße in War⸗ 
ſchau. Der Fleiſchergeſelle Staniſlaw Zajkowſki wollte den 
eleltriſchen Ventilator in Gang ſetzen. Um den Ventilator 
erreichen zu können, ftieg er auf das Fenſterbrett und nahm 
eine Eiſenſtange zur Hand. Dabei berührte er jedoch die 
elektriſche Stromleitung. Durch den elektriſchen Schlag 
verlor Zajkowſti das Gleichgewicht und ſtürzte vom Fenſter⸗ 


brett in einen dort ſtehenden Keſſel mit ſiedendem Waſſec. 


Der Bedauernswerte wurde förmlich gekocht und konnte nur 
mit Mühe aus dem Keſſel herausgeholt werden. Er ledie 
zwar noch, verſtarb aber nach kurzer Zeit im Krankenhaus 
unter furchtbaren Schmerzen. 


Chojny. Lichtbildervortrag in der Orts⸗ 
gruppe der DS AP. Am kommenden Sonntag, den 
22. d. Mts., finden im Parteilokal der DS AP. wiederum 
zwei Lichtbildervorträge ſtatt, und zwar um 3 Uhr nach⸗ 
mittags für Kinder und um 5 10 für Erwachſene. Für 
die Kinder wird das Märchen „Ali Baba und die 40 Räu⸗ 
ber“ geboten, während für die reifere Jugend und für die 
Erwachſenen ein Vortrag über Arbeiterwohlfahrt gehalten 
wird. Zu dieſen Vorträgen find alle deutſchen Werktäti⸗ 
15 von Chojny ſowie ihre Kinder eingeladen. Eintritt 

1. 


Alexandrow. Der Stadtrat beſchließt 
das Budget. Am Montag, den 16. d. Mis, fand 
eine Stadtratſitzung ſtatt. Der wichtigſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung war die Beſchlußfaſſung über den Voranſchlag des 
ſtädtiſchen Haushaltsplanes für das Jahr 1931/32. Das 
von der Finanzkommiſſion und vom Magiſtrat ausgearbei⸗ 
tete Budget wurde vom Stadtrat mit geringfügigen Aen⸗ 
derungen angenommen. Erhöht wurde u. a. die Miete für 
das deutſche Volksſchulgebäude von 900 Zl. auf 1000 Zloty. 
Das diesjährige Budget mit 137 796 Zl. tft bedeutend 
niedriger als das vorjährige. Die Not der Zeit hat auch 
hier äußerſte Sparſamkeit nötig gemacht. An Inveſti⸗ 
tionen kann daher nichts unternommen werden. Die wich⸗ 
tigſten Positionen des Budgets ſehen vor: Adminiſtra⸗ 
tion 58 805 e ON Geſundheits⸗ 
weſen — 5220 Fl., Deffenkliche Fürſorge — 
26 550 Zl., Bildungsweſen — 20591 Zloty. Un⸗ 
berückſichtigt wurde die Verordnung der Regierung über 
den a zuſchlag für die Lehrer, den vom 1. April ab 
die Stadt or ſoll, obwohl keine neue Einnahmequellen 
vorgeſehen ſind. — Aus Sparſamkeitsgründen wurde zur 
Städtetagung kein Delegierter gewählt. 

Petrilau. Todesfahrt. Auf der Chauſſee Laſt— 
Petrikau bemerlte vorgeſtern ein Poliziſt einen Bauern⸗ 
wagen, deſſen Pferde im Trab dahinfuhren. Auf dem 
Wagen war ide, niemand zu ſehen, während die Leine 
loſe herabhing. Der Poliziſt hielt das Gefährt an und 
ſtellte feſt, daß der Fuhrmann tot im Wagen liegt. Ein 

r Arzt ſtellte den Tod durch Herzſchlag feſt. Es 
ſandelt ſich um den Landwirt Mateusz Adamus; 61 aus 
dem Dorfe Jozefow bei Laſk. Er fuhr vom Markte in 
Petrilau nach 120 Bei dem Toten wurden 200 Zloty 
1 die wahrſcheinlich den Erlös des Tages dar⸗ 
jellten. 

Ehrzanow. Sechs Gefangene aus dem 
Arreſt geflohen. Aus A Strafgefängnid in Chrza⸗ 
now flüchketen am Sonntag ſechs Inſaſſen. Sie verſchaff⸗ 
ten fi durch Ausſtemmen eines Mauerſtückes eine Oeſſ⸗ 
nung und flüchteten von da auf den Hof des Nachbargrund⸗ 
ſtückes. Von dieſem Augenblick an blieben ſie ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 8 

Kattowitz. Zweieinhalbjähriges Kind zu 
Tode verbrüht. In Bismarckhütte 9 ſich in 
der Familie Wiencek ein ganz bedauerlicher Vorfall, dem 
ein junges Menſchenleben zum Opfer gefallen it. In der 
Küche wurde große Wäſche gewaſchen. In dem Durcheinan⸗ 
der achtete man nicht auf das 2 jährige Töchterchen Ste⸗ 
fanie, das ſich an einem am Boden ſtehenden, mit heißem 
Waſſer gefüllten Keſſel zu ſchaffen machte und plötzlich mit 
entſetzlichem Aufſchrei hineinſtürzte. Das kochende Waſſer 
verbrühte das Kind derart, daß es nach wenigen Stunden 
unter entſetzlichen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. 


Krakau. Die Kaſſenſchränke einer Ge⸗ 
meindekaſſe geſprengt. In die ſtädtiſche Ge⸗ 
meindekaſſe in Bochnia drangen vorgeſtern Diebe ein und 
ſprengten die dort befindlichen Kaſſenſchränke. Den Dieben 
fielen 20 000 Zloty in die Hände. 


ANNE 
Achtung! Lodz⸗Widzew! 


Am Sonntag, den 22. Februar, um 10 5 morgens 
findet im Farteilokale, Noktcinfta 54, ein Vortrag 
ſtatt über das Thema: # 


„Kaleidofkopifhe Bilder aus dem geſellſchaſt⸗ 
lichen Geſchehen“ (a zen 
Eintritt frei. e Referent: Siegmund Hayn. „ Gäſte willkommen 


Add 


S 


Verſicherung der Ligaſpieler. 

Die Ligaverwaltung hat im Sinne des Beſchluſſes der 
Generalverſammlung 144 Spieler aller Ligaklubs in der 
Verſicherungsgeſellſchaft Riunione Adriatica di Sicurta in 
Warſchau verſichert. Die Verſicherung verpflichtet ab 10. 
März d. J. bis zum 10. März 1932. Die Verſicherungs⸗ 
police lautet auf 10 000 Zloty im Todesfalle, 20 000 Zlot 
im Falle dauernder Arbeitsunfähigkeit und 6 Zloty täglich 
im Falle teilweiſer Arbeitsunfähigkeit. Die Verſicherung 
betrifft diejenigen Spieler, die am Tage des Wettkampfes 
in das amtliche Protokoll des PRS. eingetragen werden. 


Polen und Davis⸗Cup. 


aut hat für feinen nächſten Kampf um den Dapis⸗ 
Pokal Norwegen zum Gegner ausgeloſt. Für dieſes Tref⸗ 
fen, welches in Norwegen ausgetragen wird, wird Polen 
durch Tloczynſki und Max Stolarow vertreten ſein. Für 
Norwegen ſpielen der Meiſter Thorkildſen und Langaard. 
Falls Polen dieſes Treffen ſiegreich entſcheidet, fo ſtößt es 
auf den Sieger aus dem Treffen Dänemarl Rumänien 
und würde das zweite Treffen in Dänemark oder Rumä⸗ 
nien auszutragen haben. 


Sieben⸗Länderkampf des Polnifchen Radſahrerverbandes. 
Der Polniſche Radfahrerverband beabſichtigt in dieſem 
Jahre einen Sieben⸗Länderkampf in Warſchau zu organi- 
Neem und hat bereits ein Reglement ausgearbeitet und mit 
en Einladungen an folgende Landesverbände verfandt: 
Oeſterreich, Tſchechoflowalei, Jugoſlawien, Eſtland, Lett⸗ 
land und Rumänien. 


Vor den polniſchen Eis hockenmeiſterſchaften. 

Vom 1. bis 8. März finden in Kattowitz auf künſtlicher 
Eisbahn die Wettbewerbe um die diesjährige polniſche 
Eishockeymeiſterſchaft ſtatt. AS. ⸗Warſchau, der Titelver⸗ 
teidiger, braucht die Ausſcheidungsſpiele nicht zu beſtreiten, 
ſondern kommt ſofort ins Finale. 


e e wer D r re 
Nr. 40 VBetdlatt) Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 19. Februar 1931. 8 


JAP. nach Warſchau eingeladen. 


Für den kommenden Sonntag wurde die JAP.-Mann- 
ſchaft für Bewegungsſpiele nach Warſchau eingeladen, aw 
Spiele gegen A3. im Vierkampf auszutragen. 


Eishockey in Lodz. 


Am kommenden Sonntag 
Eishockeyſpiel um die Meiſterſchaſt von Lodz zum Austrag, 
Es treffen ſich Union und Triumph. 


Czech ſpringt 79 Meter geſtürzt. 


In Ponte di Lingno fand Sonntag ein internatios 
nales Skiſpringen ſtatt, das der in der Schweiz lebende 
Italiener Venzi mit Note 141,8 und einem weiteſten 
Sprung von 58 Metern gewann. Den zweiten Platz be⸗ 
legte Broniſlaw Czech (Polen) mit Note 139,7. Außer 
Konkurrenz ſtürzte Czech bei einem Sprung von 79 Meter 


Richli⸗Grimm ſiegen in Chicago. 


Das Chicagoer Sechstagerennen wurde von, der 
ſchweizeriſch⸗amerfkaniſchen Mannſchaft Richli⸗Grimm ges 
wonnen. Bemerkenswert ift, daß ſämtliche zehn im Nena 
nen verbliebenen Paare die Konkurrenz in der gleichen 
Runde beendeten. 


Schmeling — Stribbling am 19. Juni. 


Wie die Chicagoer Zeitung „Daily News“ meldet, ſol 
ſicherem Vernehmen nach der Weltmeiſterſchaftskampf zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Titelhalter Max Schmeling und dem 
Amerikaner Young Stribbling nunmehr endgültig abge⸗ 
ſchloſſen ſein und am 19. Juni auf den Soldierfteld in 
Chicago ſtattfinden. Der Präfident der Neuyorker Madi⸗ 
ſon⸗Square⸗Garden⸗Geſellſchaft, Carey, weilt gegenwärtig 
in Chicago und fol die Verträge mit beiden Boxern getä⸗ 
tigt haben. 


Aus dem deutſchen Gefellfihaftsleben 


Silberne Hochzeit. Heute, Donnerstag, den 19. Fe⸗ 
bruar 1931, feiert der Weber Paul Neumann mit ſeiner 
Ehefrau Emma geb. Sommerfeld das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Auch wir gratulieren! 


Letzter Gruß des Narnevals. War der vergangene 
Sonnabend der letzte Tag für Maskenbälle (oenigtens iſt 
von da ab keiner mehr veranſtaltet worden), jo war der 
letzte Dienstag (Fastnacht) ungefähr fo etwas wie Silveſter, 
nur nicht jo feierlich. Diesmal iſt der Tummelplatz des 
Uebermutes mehr die Straße geweſen. Aber dieſes Milieu 
trug ſich zum Teil in das Vereinslokal über. Einen Beweis 
hierin lieferten der Commisverein, wie auch der Turnverein 
Kraft“. In den Lokalen des erſteren war das Bild etwas 
bunt, das heißt: die ältere wie die jüngere Generation fan⸗ 
den ſich ſehr zahlreich zu einer ungezwungenen Abſchieds⸗ 
feier zuſammen. Das Tölgſche Hausorcheſter ſpielte ſich 
mit ſüßen, wehmütigen Weiſen (dieſe Stimmung darf doch 
bei einem richtigen Abſchied nicht ſehlen) in die Herzen der 
Anweſenden — und ſchmetterte die neueſten Schlager in 
den Tanzſaal. Auch den Unterhaltungsſpielen wurde ge⸗ 
huldigt. Wie lange! — Bis in den Aſchermittwoch hinein. 
Aehnlich war es im Turnverein „Kraft“. Mit dem 
Unterſchiede, daß hier die Jugend überwiegend war. Auch 
hier war die Streichmusik ihrer Aufgabe gewachſen. Aus⸗ 
gelaſſen, ſaſtnachtlich überließ ſich die Jugend den folgenden 
Stunden. Ohne Störung ging man dann milde nach Haufe 
— viele auch bald an ihre tägliche Arbeit. Auch hier hatte 
man ſich in den Aſchermittwoch hineingetanzt. ed er. 


Preſerente⸗Abend im Lodzer Sport: und Turnverein. 
Am Sonnabend veranſtaltete der Lodzer Sport⸗ und Turn⸗ 
verein im eigenen Lokal, Zakontna 82, einen Preisprefe⸗ 
rence-Abend, zu welchem ſich ſehr viele Mitglieder und Gön⸗ 
ner eingefunden hatten. Es wurde an 12 Tiſchen gejpieit, 
Ueberlegener Sieger wurde Herr Hinz mit 1298 Punkten. 
Alsdann folgten die Herren: 2. Böhme mit 891, 3. Güttel 
mit 888, 4. Hoppe mit 875, 5. Michalczewſki mit 848, 
6. Wagner mit 830 und 7. Poppe mit 820 Punkten. Den 
Troſtpreis erhielt Herr Henius mit 338 Punkten. 

Vortrag im Christlichen Commisverein. „Ein Menſch, 
der zwei Sprachen beherrſcht, gilt für zwei Menſchen“, wird 
oftmals behauptet. Wenn dies vielleicht auch nicht ganz 
zutrifft, ſo iſt doch wohl jedem klar, daß das Hinzulernen 
einer Sprache den Menſchen als Arbeilskraft um vie es 
wertvoller macht. Ueber eine intereſſante Methode, fremde 
Sprachen zu erlernen, wird am heutigen Donnerstag, um 
8.45 Uhr abends, der Stenographielehrer Herr H. Ber⸗ 
man ſprechen. Es a die Methode „Linguaphon“, die 
das Erlernen einer fremden Sprache ohne Lehrer vorſieht, 
und zwar derart, daß man an Hand eines reich illuſtrierten 
Buches den Text von einer Schallplatte beliebig oft hört 
und dann nachſpricht. Es werden am heutigen Abend eng⸗ 
liſche, franzöſiſche, deutſche und ruſſiſche Schallplatten vor⸗ 
geführt werden. Da dieſer Vortrag wohl allſeits Intereſſe 
erwecken dürfte, iſt zu hoffen, daß dieſe Veranſtaltung ſich 


eines guten Beſuches erfreuen wird. Gäſte find willkom⸗ 
men. Nach dem Vortrage gemütliches Beiſammenſein. 


Vortrag. Im Saale Wolczanſkaſtr. 74 ſpricht heute 
abend 8 Uhr Herr Jugendbundſelretär Weber, Berlin, zu 
jungen Mädchen und jungen Männern über den „Durch⸗ 
bruch des Glaubens“. 


Lichtbildervortrag über den Mädchenhandel. Herr 
Konſiſtorjalrat Paſtor J. Dietrich ſchreibt uns: Se 
Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, möchte ich im evang. 
luther. Frauenverein der St. Johannisgemeinde, Nawrot 
Nr. 31, einen ee über das Thema „Der 
Kampf gegen den Mädchenhandel“ halten und lade zu dem⸗ 
jelben die aktiven und paſſipen Mitglieder des Vereins wie 
van die Damen unſerer Geſellſchaft überhaupt freunde 
ichſt ein. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Reſerenten⸗Kurſe. 


1 Fortbildung und Vertiefung des ſozialen Willens 
der N veranſtaltet der Bezirksvorſtand des Parieſ⸗ 
bezirks Kongreßpolen auch in dieſem Jahre Reſerentenkurſe 
für die Mitglieder der DSAP. Die Kurſe werden ebenſo wie 
im vorigen Jahre an Sonntagen vormittags ftattjinden, und 
zwar; am 1., 8, 22. und 29. März ſowie am 12, und 19. April. 
Die Teilnehmer der Kurſe werden nach Abschluß der Kurſe 
eine Schlußprüſung zu beſtehen haben. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. 

5. bende e 0 dert st 115 15 Kurſen haben, 
werden heute ſchon aufgefordert, ſich bei ihren Ortsgruppen 
vorſtänden für an Kurſe 1 0 NR 

Der Bezirksvorſtand. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 20. Februar, um 7 Uhr abends 
findet im Paxteilofale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtands⸗ 
ſtzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. In An⸗ 
betracht der Wichtigkeit iſt vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Nomwo⸗Zlotno. Am Sonntag, den 22. Februar, um 10 
Uhr vormittags, findet im Partellokal eine Sitzung des Vor⸗ 
a der Vertrauensmänner und der Reviſionskommiſſion 
ſtatt. Zu dieſer Verſammlung erſcheint der Sekretär des Bes 
zirksvorſtandes, Gen. Heike, um eine Luſtration der Orls⸗ 
9 1 durchzuführen. Vollzähliges Erſcheinen iſt erfor⸗ 
erlich. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 19. Februar, um 730 
Uhr abends, findet ein Vortrag ber die Stellung des Men⸗ 
Feen in der Natur ſtatt. Jugend zwie Parteimitglieder ned 

freunden der Bewegung wee den höflichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
ECC 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


00 Chor Lodz-Zentrum. Die Singſtunden des 
ſemiſchten Chores finden jeden Woniag um Je Uhr abends 
tall. An dieſen Abenden werden a“ neue Muglieder auf⸗ 
genommen. Sa Vorſtand. 


ee TE ET 


kommt in Lodz das letztz 


1 


Der blaue Engel. 


Der erſte Tonfilm mit Emil Jannings. Nach Heinrich Manns „Profeſſor Unrat“. 
Werden die deutſchen Tonfilme bei uns niemals deutſch werden? 


Als Heinrich Manns viel genannter und gelejener 
Roman vom „Profeſſor Unrat“ von der „Ufa“ verfiimt 
wurde, „da gab es einen Sturm — da zankte ſich ein Nazi⸗ 
held um einen Regenwurm“ und fing an über H. Mann 
zu schimpfen. Aber man hat ihn ausgelacht und der Film 
tft trozdem ein Erfolg geworden. Dank Emil Janniags 
und den guten techniſchen und ſzeniſchen Arbeiten, die man 
dabei aufwendete. Schon für die e des Text⸗ 
buches hatte man Literaten wie Vollmöller, Liebman, Zuck⸗ 


ud Sammugs ais Wroſeſſor Autat. 


aver gewonnen und Heinrich Mann hat ſelber dabei mit⸗ 
aachen. Dazu hat der 0 8e Joſef v. Sternberg die 
Regie übernommen und ſich die Et der deutſchen Schau⸗ 
Ipielkunſt dafür EBEN Emil Jannings, Marlene 
Dietrich, Gerron, Albers, die Valetti — auch die Heinite 
Chargenrolle war wohl bedacht und dem ganzen ſtilvol 
e 

bwohl der Film die Idee des Romans übernommen 
hat, weicht er von dieſem in den Grundſätzen ab. Heinrich 
Mann erzählt in ſeinem Roman von dem Untergang eines 
Tyrannen, eines Schuldeſpoten allerſchlimmſter Sorte, der 
ſtändig darauf aus wax, ſeine Schüler — auch wenn fie 
längſt ſchon 0 Bürger waren — zu „faſſen“. Der 
Film macht aus ihm 0 einen Pedanten, der durch 
‘einen Liebeshunger und die Lockungen eines „weiblichen 
Weſens“ aus der gleichmäßigen Bahn feiner Lehrtätigkeit 
und ſeines ſittenſtrengen Bürgerdaſeins geſchleudert werd 
und in Wahnſinn ſtirbt. Und die Spieluhr glockt dabei ven 
Vers: „Ueb' immer Treu und Redlichkeit bis an dein küh⸗ 
les Grab“ — —. 

Der Roman dagegen behandelt das Schickſal dieſes 
Profeſſors mehr konſequent. Hier geht er den Weg des 
Tyrannen weiter und zwar den verbotenen Weg. Nachdem 
er das Profeſſorenamt verloren hat, unterhält er mit ſeiner 
„Künſtlerin Lola Fröhlich“ ein Haus, das öffentliches Aer⸗ 

ſernis hervorruft, in dem er ſeine ehemaligen üler, ja 
ie ganse Stadt zu „faſſen“ ſucht, fie moraliſch und buch» 
ſtäblich ausplündert, bis der Polizeiwagen ihn und feine 
Künſtlerin fortholt. „ne Fuhre Unrat“ ſagten jetzt dieſel⸗ 
ben Leute, die als Schüler den Profeſſor Rat Unrat nann⸗ 
ten. — Im Film kehrt Unrat nach ſeinem Wahnſinnsanfall 
in fein altes Klaſſenzimmer zurück, das er vor Jahren ver⸗ 
laſſen mußte. Er ſtirbt auf dem Katheder, während die 
Spieluhr Mitternacht ſchlägt und daubei den Vers glodt: 
„Ueb' immer Treu und Reblichleit — — —“ 

Trotz dieſes ſichtlichen Kompromiſſes ift der Film in 
ſeiner Ark, bedeutend, ſowohl in darſtelleriſcher Hinſicht wie 
auch in filmtechniſcher. Emil Jannings und Marlene Diet⸗ 
rich gaben eine Sondervorſtellung ihres reifen Könnens. 
Jannings wie immer in ſeiner menſchlichen Tragik erſchüt⸗ 
ternd. Die Wahnſinns⸗ und Sterbeſzene iſt jo packend, daß 
einem Mitleid und Grauen zugleich ans Herz ſpringen. 
Die Unterſtützung durch den Ton bringt hier eine Wirkung 
hervor, wie wir ſie kaum bei einem Tonfilm geahnt haben. 
Sonſt iſt das Tönende maßvoll in knappen Grenzen gehal⸗ 
ten — nur zum Vorteil des Ganzen. Einige Lieder, die 
Marlene Dietrich ſingt, und Begleitmuſik — prachtbolle 
Geräuſcheffekte, ſozuſagen Tonſymbole kurz vor dem Wahn⸗ 
ſinnsausbruch und der Schülerrevolte. Marlene Dietrich 
verſchmäht die programmäßigen Verführerkünſte des „dä⸗ 
moniſchen“ Weihes, fie iſt eben das weibliche Weſen, das 
Männer und Männchen anlockt, unbekümmert und ohne 
böſen Willen. Ihre tiefe Altſtimme hat etwas Anziehen⸗ 
dens — beſonders wenn ſie kleine, anzügliche Liedchen 
Angt. Die anderen ſtellen ibren Mann und geben dieſer 


Tragödie den notwendigen Hintergrund, der ſich nicht vor⸗ 
drängt. Jede Szene iſt ein Kunſtſtück und die Kameraleute 
ſind wahre Meiſter. 


Soweit der Film wie er iſt. Eigenartig berührt, daß 
die polniſche Filmverleihſtelle den allgemein bekannten 
Titel und die Fiſcherkneipe „Der blaue Engel“, den Schau⸗ 
platz der Handlung, in „Der blaue Schmetterling“ um⸗ 
benennt, und nur den Originaltitel andeutet. Doch wohl 
nur deshalb, weil der Film deutſcher Herkunft iſt. Mit 
dieſen deutſchen Tonfilmen iſt es ein beſonderes Schick⸗ 
ſal. Entweder man verſchweigt ihre deutſche Herkunft über⸗ 
haupt dem Publikum ganz oder verſchleiert fie durch fremd⸗ 
klingende Namen. Inmer aber fehlt das deutſche Wort. 
Sämtliche deutſchen Tonfilme, die bisher bei uns gezeigt 
wurden, waren in franzöſiſcher, engliſcher, ja italieniſcher, 
und ungariſcher Faſſung. Niemals in der Originalfaſſung. 
Man ſcheut die deufſche Sprache wie den böſen Geiſt. Und 
züchtet dabei den Nationalismus in aller Ruhe weiter. 
Und ſtellt ſich damit ein Zeugnis aus, das für ſich gen ne 
ſpricht. Es erhebt ſich aber die einfache Frage: haben die 
deutſchen Kinobeſucher für ihr gutes Geld, das fir 
ebenſo bezahlen wie andere Leute, kein Anrecht auf einen 
deutſchen Originaltonfilm? Oder find die Kinoſäle fo über⸗ 
füllt, daß man die deutſchen Bekucher mit ihren berech taten 
Forderungen janorjeren kann? Das ſollten ſich Kino⸗ 
publikum und Kinofachleute einmal überlegen. riz. 


Emil gan wings erzählt, 


Ueber feine Maske als Mrofeſſor Mat in dem neum Uſa⸗ 
Tonfilm „Der blaue Engel“. 


Bei Emil Jannings in einer Villa des Berliner Gru⸗ 
newalds, die er während feiner Arbeitstage in Berlin de⸗ 
wohnt. Sein Arbeitszimmer: ein fachlich einnerichtser 
hoher Raum, von dem ans man in eine Flucht non in 
A ſieht. Emil Jannings fteht von feinem Schreibtiſch 
auf. 

Ich freue mich, Sie kennenzulernen.“ 

Ich lächle, erinnere ihn an eine kleine Eyiſode in den 
5 Ateliers bei den Aufnahmen zum „Blauen 

igel“, 

„Richtig“, ein Schmunzeln geht über fein Gericht, „ich 
erinnere mich, es war eine ſehr nette Geſchichte. Ein paar 
Journaliſten waren herausgekommen, mich zu beſuchen. 
Ich ſtand in meiner Maske als Profeſſor Rat in einer Sei⸗ 
tendekoration und die drei Herren hinter mir. Plötzlich 
merkte ich, wie mich jemand leiſe anſtößt und fragt: „Ha⸗ 
ben Sie nicht Herrn Janninas geſehen?“ Es gab ein gro⸗ 
ßes Gelächter, ſie hatten mich wirklich nicht erkannt.“ 

„Wirklich, Herr Jannings, wir kamen gar nicht auf 
den Gedanken, daß Sie das waren, zumal wir Sie ja ner 
von der Seite ſahen.“ 

Jannings, der gleich nach dieſem Anlauf aus ſeiner 
ſonſtigen, etwas kühlen, norddeutſchen, ſachlichen Art Ges 
rausgehoben wurde, lächelt wieder und jagt: „Sehen Sie, 
aber ſie kennen den Gang der Geſchichte nicht. Sie gab 
den Anlaß zu einer weiteren Probe auf die Lebensechtheit 
meiner Maske. Ich hatte nämlich für den nächſten Tag 
eine Unterredung mit meinem Bankier angeſetzt. Wir woll⸗ 
ten im Potsdamer Ratskeller eſſen. Es war mir unbe⸗ 
quem, meine Maske für die kurze Mittags pauſe abzulegen, 
und fo fuhr man mich in den Potsdamer Ratskeller. Die⸗ 
ſes kleine Erlebnis iſt mir deswegen ſo feſt in der Erinne⸗ 
rung geblieben, weil es einer von den ſeltenen Fällen war, 
daß man mich nicht erkannt hat. Es hat mir außerordent⸗ 
liche Freude bereitet, auch im Leben einmal der Profeſſor 
Immanuel Rat zu ſein, den ich doch eine Reihe von Mona⸗ 
ten von morgens bis abends ſpielte. Ich weiß nicht, wie 
es kam. Jedenfalls redete mich auch der Ober des Lokals 
mit „Herr Profeſſor“ an, zumal mein Bankier mich einmal 
zwiſchendurch im Scherz Profeſſor genannt hat. Ich glaube, 
es gab keinen Menſchen dort, dem aufgefallen wäre, daß die⸗ 
fer Schulprofeſſor mit dem kleinen Spitzbart und ſeiner 
Brille Emil Jannings ſein könne.“ 

„Herr Jannings, wir find jo mitten in den „Blauen 
Engel“ hineingekommen. Ich möchte Sie doch noch fragen, 
eld Sie ſchon früher in Amerila in einem Tonfilm ge⸗ 
pie 

„Nein, mich hat bereits vor der Hollywoder Umſtellung 
auf den Tonfilm die Sehnſucht in die Heimat getrieben. 
Ich kann Ihnen ſagen, noch heute bleibt es für mich die 
ſchönſte Erinnerung, als man mich in Curhaven begeiſtert 
begrüßte und ich meine erſten deutſchen Worte ins Mikro⸗ 
phon ſprechen durfte: „Ich bin glücklich, ich bin wieder in 
Deutſchland!“ 

„Sie haben ſich alſo in Amerika nicht wohl gefühlt?“ 

Das will ich gerade nicht behaupten. Aber ſehen Sie, 
das Heimatgefühl jedes Menschen, in der Kerne wirb es 


DIE WELT DES FILMS 
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unendlich viel ſtärker, wie Sie es je hier in Berlin verſpü⸗ 
ren könnten. Ich bin ganz und gar nicht undankbar. So 
darf ich mit Freude ſagen, daß ich in Amerika ſehr viel 
gelernt habe.“ 


„Unſer ift die Nacht“. Der gegenwärtige Film des 
Caſino⸗Tonkinos iſt nach langer Pauſe wieder einmal elne 
Genugtuung für alle Kinofreunde. Auch der verwöhntere 
Heſucher wird ſowohl an der Handlung des Films ſelbſt 
(prächtige Szenen aus dem Autorennſport) als auch an 
der techniſchen Ausführung fein Wohlgefallen finden. Die 
ſchönen Aufnahmen verfehlen ebenfalls ihre Wirkung nicht. 
Das Spiel der Darſteller iſt ausgeglichen und zeigt run 
ragende Leiſtungen ſchauſpieleriſcher wie auch ſportlicher 
Natur. Ein Film alſo, wie man ſich ihn längſt wünſchte. 


1 Marlene Dietrich, die Verſührerin. 


Nachrichten. 


Eine beſondere Beratung der Sjojnäftno beſtätigte di 
Liſte der für den Export beſtimmten Sowjetfilme. Die 
Liſte umfaßt das „Erſte Mädchen“, eine Verfilmung der 
gleichnamigen Erzählung, die von der Somjetfritif als 

enrevolutionär qualifiziert wurde; die Filmkomödie, 
beichnam de jure“, in welcher ein hoher Somjetbir 
die „Annehmlichkeiten“ des von ihm geſchaffenen Syſte ms 
durchlebt; „Dornröschen“, ein das Sowjetballet behandeen⸗ 
ber Film; „Die Erde dürſtet“, der den Kampf um die Bir 
ſruchtung des Bodens in Turkeſtan behandelt; „Die Sarhs 
lehrerin“; „Igdeuba“ (ein Kulturfilmj; „Städte und Jih⸗ 
re“, die Verfilmung des gleichnamigen Romans von K. 
Jedin mit Bernhard Goetzle in der männlichen Hauptrolle: 
Es lebt ſich gut“ (ein Nadozekinfilm); „Allein“ (nie 
Selbſtmordtragödie der Lehrerin Lapſchina); „Der ftille 
Don“ und „Energetik“. 


Die Porza hat das erſte internationale Tonſilmſtudio 
(Deutſchland, England, Frankreich, Tichechoflowater, 
Schweiz, Holland, Polen, Oeſterreich) gegründet. Zur Lei⸗ 
tung wurden durch das Komitee Adolf Lantz und Dr. Ru⸗ 
dolf Frank berufen. Das deutſche Porza⸗Tonfilmſtudig 
beginnt feine Tätigkeit Anfang März mit einer Vortrags⸗ 
reihe von Adolf Lantz im Plenarſaal des Herrenhauſes mit 
dem Thema: „Wir ſchreiben gemeinſam ein Tonfilmdreh⸗ 
buch.“ Der Vortrag ſoll die am Tonfilm Intereſſierten, 
beſonders die noch ht aktiv gewordenen, in die Technit 
des Drehbuchs einführen. — Dieſe Gründung ſteht weder 
in techniſcher noch in geſchäftlicher Hinſicht in irgendeiner 
Beziehnug zur Tobis, die feit längerer Zeit eine Organi⸗ 
ſation vorbereitet, die wertvolle und umfaſſende Studio⸗ 
pläne verwirklichen ſoll. 


Der zweite polniſche Sprechſilm der Paramount, der 
den Titel Glos Serea“ (Sarah & Son) führt, iſt in den 
Joinpille Studios fertiggeftellt worden. Unter der Regie 
von Richard Rordynſki ſpielte Janina Romanowna die 
weibliche Hauptrolle, in den üblichen tragenden Rollen 
waren Tadeusz Olsza, Zofja Grabowſka, Wiktor Biegan ki, 
Alekſander Zaborijnſti und Wieslaw Gwalikowſki beſchäf⸗ 
tigt. Mit den Aufnahmen für den dritten polniſchen Pa⸗ 
ramount⸗Sprechfilm, der nach dem Bühnenſtück „Th⸗ 
Laughing Lady“ gedreht wird, iſt bereits begonnen worden. 


Die befte Tonfilmſtimme. Die bekannte engliſche Fim⸗ 
zeitung „Film Daily“ veranſtaltete vor kurzem eine dm: 
frage unter ihren Leſeren, welche weiblichen und männ⸗ 
lichen Stars die beſten Stimmen im Tonfilm haben. Es 
gingen 21 000 Antworten ein, von denen Ruth Chatterton, 
der beliebte Paramount⸗Star, 9535 Stimmen erhielt und 
damit als die beſte Tonfilmſprecherin anerkannt wurde. 
Unter den Männern wurde Clive Brook, ebenfalls ein Pa⸗ 
tamount-Darfteller, an zweiter Stelle genannt. 


Louis Wollheim geſtorben. Wie aus Hollywood ge⸗ 
meldet wird, iſt der bekannte Filmſchauſpieler Louis Woll⸗ 
beim geſtorben. 
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Tumuftſzenen im öſterreſchiſchen 
Nationalent. 


Wien, 18. Februar. Im Nationalrat kam es am 


Mittwoch bei der Rede des ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 


neten Walliſch 0 Kapitel Handel zu einem heftigen Wort⸗ 
jefecht, das ſchließlich vor der Miniterbont zu Tätlichkeiten 
ihre Die Zwiſchenrufe der Heimatblockabgeordneten lie⸗ 
ßen Walliſch nicht zu Worte kommen. Der Präſident hatte 
gleich zu Beginn des Zuſammenſtoßes den Saal verlaſſen, 
ſo daß die Sitzung unterbrochen war. Schließlich bildete 
ſich vor der Miniſterbant ein unentwirrbarer Knäuel von 
kämpfenden Abgeordneten, jo daß es unmöglich war, die 
einzelnen Vorgänge zu unterſcheiden. Man ſah nur er⸗ 
hobene und ede Fäuſte. Nach etwa 10 Minuten 
gelang es den Ordnern der Mittelparteien endlich die Strei⸗ 
tenden zu trennen. Auf dem Kampfplaß verblieb eine An⸗ 
zahl von Weſten⸗ und Rockknöpfen. Mehrere Abgeordnete 
hatten Beulen davongetragen, ein Abgeordneter eine Ver⸗ 
letzung an der Hand. Einem Sozialdemokraten war die 
Krawatte und der Kragen abgeriſſen worden. Die Rede 
Walliſchs ging in dem Lärm völlig verloren. Nach dern 
Ende des Streites trat ſofort die Obmännerkonferenz zu⸗ 
ſammen, in der der Heimatblock erklärte, daß er die Sißung 
herlaffen würde, wenn Walliſch weiterſprechen ſollte. Als 
Falliſch nach Wiedereröffnung der Sitzung erneut das 
zort nahm, verließen die Abgeorbneten des Heimatblocks 
iter dem Ruf: „Das Somjet iſt eröffnet“ den Saal. 


Keine Nuhe in Indien. 


London, 18. Februar. In einem Dorſe 16 Mei⸗ 
len von Partabgarh in Indien kam es zu ernſten Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Polizei und Teilnehmern an einer 
Maſſenverſammlung, die bon den Nationaliſten zur Boy⸗ 
lottierung der Steuerzahlung veranſtaltet wurde. Beim 
Verſuch, die Rädelsführer zu verhaften, wurde die Polizei 
von einer dreitauſendköpfigen Menge umringt, die eine ſo 
bedrohliche Haltung gegen ſie einnahm, daß fie. ſich nur 
durch Schüſſe befreien konnte. Zwei Perſonen wurden 
getötet und 17 verletzt. 


Argentinien will dem Völkerbund 
beilrelen. 


London, 18. Februar. Ein Bericht der „Times“ 
beſpricht die Südamerikareiſe des Generalſekretärs des 
Völterbundes Sir Eric Drummonds. Danach iſt die neue 
Regierung Uriburu dem Völkerbund gegenüber freundlich 
eingeftellt, Sie beabſichtige einen Geſetzentwurf, den Bei⸗ 
tritt Argentiniens zum Völkerbund betreffend, im Parla⸗ 
ment einzubringen. Die Mehrzahl der Parteien habe ſich 
fe für die Annahme dieſes Geſetzentwurſes ausge⸗ 
ſprochen. 


Erdbeben fördert einen Wald zutage. 


London, 18. Februar. Es iſt nunmehr enkdeckt 
worden, daß infolge des großen Erdbebens in Neufeeland 
in der Gegend zwiſchen der Taumatul⸗Inſel und dem Feſt⸗ 
land in der Nähe von Gisborne ein bisher unter Waſſer 
gelegener Wald an die Oberfläche gekommen iſt. Der 
Meeresboden hat ſich mehrere Meter gehoben, und man 
ſteht, wie aus ihm zahlreiche kleine Geyſer hervorſprudeln. 
Das ganze Gebiet ift mit Seegras bedeckt und anſcheinend 
durch die Erſchütterungen an die Oberfläche gebracht wor⸗ 
den. Bei Ebbe kann man die Stümpfe der Bäume ſehen. 


Chaplins Europa⸗Reiſe. Charlie Cpaplin hat ſich in 
Neuyork nach Europa eingeſchifft. Vorausſichtlich wird er 
in London, Paris und vielleicht auch Berlin den jeweiligen 
Erſtaufführungen feines Films „City⸗Lights“ (Lichter der 
Stadt) beiwohnen. 
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So ſieht Ludendorff im weſentlichen den Operations⸗ 
plan der ſich bekriegenden Staaten. Er wartet nun mit 
den einzelnen Epiſoden innerhalb der gegeneinander ope⸗ 
rierenden Kräfte auf. 

Als Anfangstermin des neuen Weltkrieges 
Ludendorff den 1. Mai 1932 an; diefer beginnt mit der 
Mobiliſterung. Und ſchon beginnt der Krieg. Zunä ht 
Luft⸗ und Seeangriffe. Gas⸗, Spreng⸗ und Brandbomben 
belegen die wichtigſten deulſchen und herreichiſhen Städte. 
Linz, Salzburg, Graz und Wien werden ſeiner Meinung 
nach die am meiſten von Fliegerangriffen bedrohten Städte 
Oeſterreichs fein. Im Lande entnideln fi, Operationen 
viel Tangjamer. Nur Zuſammenſtöße an den Grenzen. 
Dafür hören die Unterſcheidungen 1 8 Front und 
Hinterland auf. Die Verluſte der Zivilbevölterung, die 
Fliegerangriffen ausgeliefert it, find ungeheuer. 

Vormarſch ſtarker Panzerkraftwagen gegen die Rhein⸗ 
krovicg, die Rheinpfalz und gegen Baden zu. 
„„Starke Heeresvorhuten des Feindes ziehen vor, um 
eber b die Verbindung mit den Tschechen herzu⸗ 

ellen. 

Am dritten Tag, nimmt Ludendorff an, werden die 
Iſchechen Wien beſetzen. Die Bevölkerung der öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptſtadt flieht. In das Aufmarjchgebiet der Ila⸗ 
liener, die bereits im Vormarſch ſind. 

Es folgt der Vormarſch der feindlichen Heeresvor⸗ 
huten mit ſchnell fahrenden Panzerkraftwagenkolonnen in 
die Richtung Bremen, Hannover, Kaſſel, Eiſenach und 
Regensburg. 4 


nimm: 


Unwetter über Italien. 


Schnee, Regen und Gewitter. Ueberſchwemmungen. Lawinen. 


Rom, 18. Februar. Aus allen Teilen Italiens wer⸗ 
den ſchwere Unwetter gemeldet, die ſich im Norden in 
Schneeſtürmen und im Süden in Regengüſſen und Gewir⸗ 
tern auswirken. Der Markus⸗Platz in Venedig ſteht in 


folge des außergewöhnlich hohen Standes des Meeres⸗ 


ſpiegels 20 Zentimeter unter Waſſer. Aus Mailand und 
Umgebung wird ſtarker Schneefall gemeldet, der viele Un⸗ 
fälle verurſachte. Die Straße Parma⸗Spezia iſt ſtellen⸗ 
weiſe durch Schneeverwehungen geſperrt. Im Hafen von 
Livorno führte der Sturm zum Zuſammenſtoß mehrerer 
dort vor Anker liegenden Schiffe, die beſchädigt wurden. 
Uever Rom und Neapel entluden ſich [here Gewitter. In 


Aus Welt und Leben. 
Nach der Flucht vom Galgen wieder den Henkern 
ausgelieſert. 


Paris, 18. Februar. Nach einer hier aus Iſtam⸗ 
bul eingetroffenen Meldung iſt der im Prozeß von Mene⸗ 
men zum Tode verurteilte Scheich Huſſein, dem es gelang 
zu entfliehen, der Polizei ausgeliefert worden. Der Ver⸗ 
urteilte hatte ſich in die Berge geflüchtet und war nach ſaſt 
Iatägigem Umherirren in der einſamen Gegend ins Tal 
geſtiegen, wo er bei einer Bauernfamilie um Unterkunft 
bat. Dieſe verriet ihn an die Polizei, die ihn am Diens⸗ 
tag nach Menemen zurückbrachte. Seine Hinrichtung joll 
befor ftattfinden. 


Bandenkrieg mit Frauenraub. 

Sofia, 18. Februar. Die Mazedonier ſcheinen zu 
einer neuen Art der Austragung ihrer Kämpfe übergegan⸗ 
gen au ja Am Sonnabend abend find die Frauen der 

eiben führenden Mitglieder der Protogerow⸗Gruppe Popa 
Sheittet und Parlitiheff von Angehörigen der Gruppe 
Michailowentführt worden. 

Sonntag find nun die beiden Frauen unverſehrt wie⸗ 
der in ihre Wohnungen zurückgekehrt. Einige Stunden 
ſpäter aber waren ihre Männer ſpurlos verſchwunden 
Man glaubt, daß auch fie nicht ermordet wurden, ſondern 
von ihren Gegnern eee werden. Die Frauen 
der Verſchwundenen erzählen, daß ſie auf der Straße von 


Männern in Öendarmerieuniform angehalten wurden, die 


Europas ſchönſte Königin durch Krankheit entſtellt. 
Königin Maria von Jugoſlawien iſt beim Beſuch ihrer 
rumäniſchen Heimat an ſchwarzen Blattern erkrankt. 


Das Land ſüdlich der Donau wird ein italieniſches 
Heerlager. Dorthin ſtrömt aus Baden, Württemberg und 
Nordbayern die (vor dem Anmarſch der franzöſiſchen und 
iſchechiſchen Truppen) flüchtende Bevölkerung zuſammen. 
Die Verbindung mit Norddeutſchland wird unkerbrochen. 
Es folgen Kämpfe an der ſächſiſch⸗preußiſch⸗tſchechiſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenze. Die Deutſchen werden in wenigen Tagen 
entwaffnet und in Warſchau und Krakau interniert. Voll⸗ 
ſtändige Desorganiſation des Eiſenbahnverkehrs. 

ie Schlacht an der italieniſch⸗jugoſlawiſchen Grenze 
in vollem Gange; Sieg der Italiener. 

Große Schlacht im Südweſten Wiens. Die Tſchechen 
find weſtlich des Neuſiedlerſees weiter vorgerückt. 

Große Kämpfe nördlich des Bodenſees. Die Front 
dehnt ſich dort immer mehr aus. 

Der franzöſiſche Heeresrieſe in einer Stärke von 
2 500 000 Mann in dem Raum Bodenfee— Würzburg, rück⸗ 
wärts bis zum Rhein, I jelegt. — Die Straßen Weſi⸗ 
deutſchlands, östlich vom hein, mit vormarſchierenden Ko⸗ 
lonnen des Feindesheeres bedeckt. 

Das italieniſche Heer in der großen Schlacht zwiſchen 
Bodenſee und Salzburg wird zurückgeworfen. Das fran⸗ 
dolle Heer iſt den Italienern zahlenmäßig und techniſch 
überlegen. 

Das deutſche und öſterreichiſche Land ſüdlich der Do⸗ 
nau ift, ſoweit es Schlachtfeld war, völlig verwüſtet. 

In der fünften Woche werden die 5 zöſiſchen, tſche⸗ 
chiſchen und belgiſchen Truppen, ſo nimmt Ludendorff an, 


Neapel find einige Stadteile überſchwemmt. Im Berg 
land von Bellund gehen zahlreiche Lawinen nieder. Die 
Eiſenbahnſtrecke Belluno —Calazo iſt unterbrochen. Eine 
Lawine zerſtörte die Starkſtromleitung, jo daß ein Teil der 
Stadt Belluno ohne Licht iſt. 


Ei zug im Schnee ſteckengeblieben. Auf der 
Strecke r nach Puycerda blieb in der Sonntag⸗ 
nacht ein Perſonenzug mit 42 Reiſenden im Schnee ſtecken. 
Erſt am Montag abend gelang es, die halb erfrorenen Rei⸗ 
ſenden aus ihrer unangenehmen Lage zu befreien. 


ihnen befahlen, ſie auf die Polizeidirektion zu begleiten. 
di Mn Re 0 e verkleideten Anhän⸗ 
ern Michaflows an einen ihnen unbekannten Ort ver⸗ 
91 9 am nächſten Tage aber wieder in ihre Häuſer 
zurückgebracht. 


Am Tage vor der Hochzeit erfroren. 

Aus Wiener-Neuftabt wird gemeldet: Der Heizer ber 
Budesbahnen Joſef Stegfellner hätte Sonntag heiraten 
ſollen. Tags vorher ging er nach Großhöflein im Burgen⸗ 
land, um für das Hochzeſtsmahl ein kleines Fäßchen Weis 
einzukaufen und nach Hauſe zu tragen. In der Nähe bon 
Müllendorf bei Eiſenſtadt ſetzte er ſich vor Müdigkeit nieder 
und ſchlief ein. Im Laufe der Nacht wurde er von Paffan 
ten gefunden. Er war erfroren und wurde am Tage, an 
dem er hätte heiraten ſollen, zu Grabe getragen. 


Remarque⸗Film in Holland von Nationalſozialiſten 
verbrannt. 


Amſterdam, 18. Februar. In der Nacht zum 
Mittwoch iſt eine unbekannte Perſon in das „Alahambra“⸗ 
Lichtſpieltheater in Enſchede an der deutſchen Grenze ein⸗ 
gedrungen und hat den Film „Im Weſten nichts Neues“, 
der in dieſem Theater ſchon einige Wochen auß lun wird, 
verbrannt. Aus allen Teilen Weſtdeutſchlands und Weſt⸗ 
falens fahren Tauſende von deutſchen Beſuchern nach En⸗ 
ſchede, um den Remarque⸗Film zu ſehen. Etwa gegen 
2 Uhr morgens ſah ein Fußgänger Rauch aus dem Theater⸗ 
grundſtück auffteigen. Er benachrichtige die Polizei. Man 
fand in dem Hof des Theaters die Reſte des durch den 
Brand vernichteten Films „Im Weſten nichts Neues“. 
Der Täter ift durch ein Fenſter in das Theater eingedrun⸗ 
gen, hat aus dem Vorführraum den Film entwendet und 
dann auf dem Hof verbrannt. Obgleich noch keine An⸗ 

ſaltspunkte vorhanden find, nimmt die Polizei an, daß der 
Täter ein Nationalſozialiſt iſt. 


Ein Dampfer geſunken. 

Bremerhafen, 18. Februar. Der Fiſchdampfer 
„Norborg“ der Reederei Beling erlitt bei Island Majdjie 
Ben Er wurde von dem Fiſchdampfer „Venus“ ins 
Schlepptau genommen, um in den nächſten Hafen bugflert 
zu werden, Während des Schleppens iſt der Dampfer 
„Norborg“ jedoch geſunken. Die Beſatzung konnte von der 
„Venus“ an Bord genommen werden. 


Der weiße Tod. 


Bayriſch⸗ gell, 18. Februar. Am Dienstag 
abend wurde der 24jährige Student Richard Radenbach zus 
München, der mit anderen Studenten eine Skitour machte, 
auf dem Uebergang von der Kreuzbergalm vor Elends⸗Alm 
von einer Lawine verſchüttet. Die Rettungsmannſchaften 
konnten den Verunglückten noch nicht auffinden. Es de⸗ 
ſteht kaum Hoffnung, ihn lebend zu retten. 


C ³ . d y ET RETTET EEE 


Hauptſächlich Stellungskrieg. Die Kampflinie der Feind⸗ 
here ſchiebt ſich vor, Mecklenburg, Brandenburg und Pom⸗ 
mern werden von feindlichen Truppen beſetzt. 

Groß ſind die Zerſtörungen und der Wirrwarr in 
Norddeutſchland. Die Ruhe der Zerſtörung und des Todes 
liegt über Norddeutſchland. f 

In der vierundzwanzigſten Woche werden nach Luden⸗ 
dorff rieſige Truppenverſchiebungen von feiten der Sowſet⸗ 
union erfolgen. Fünf Millionen Ruſſen und eine Million 
eee Türken marſchieren gegen zwei Mil⸗ 
lionen Polen und eine Million ſiebenhunderttauſend Ru⸗ 
mänen auf. Starke Truppenteile verbleiben im fernen 
Osten. An allen Fronten ſchwere Kämpfe, Millionenheere 
ſtehen gegeneinander. Das vernichtende Rad des Krieges 
geht über Deutſchland weg. 

Das ganze Land iſt eine einzige Etappe. Zerftörung 
wütet über Europa. Eine große Front bildet ſich von der 
Oſtſee bis zur Adria. — 

Und der Erfolg? Zentraleuropa wird in dieſem Rin⸗ 
gen auf jeden Fall der Leidtragende fein. So ftellt Luden⸗ 

orff feſt, und wir geben ſeine Anſichten der Intereſſantheft 
halber hier wieder, ohne uns mit ihnen zu identifizieren, 
denn Ludendorff rechnet mit einem nicht, und das ſind die 
Millionen Menſchen, denen das Grauen des vergangenen 
Krieges noch in den Gliedern ſteckt, die ſich eher internieren 
laſſen, bevor ſie nochmals dem Zwange, mit Millionen 
anderer zu Mördern kommandiert zu werden, unter⸗ 
liegen. ba. 


Nr. 49 


Die amerikaniſchen Wiſſenſchaftler zerbrechen ſich no 
immer darüber den Kopf, ob und wer auf dem Mars 1 55 
Obwohl man in neuerer Zeit mehr und mehr der Anſich: 
zuneigt, daß zum mindeſten keine intelligenzbegabten 5 

5 ſen auf dem Mars vorhanden ſind. 
„Die Möglichkeit für die Exiſtenz von lebenden Weſen 
iſt auf dem Mars an ſich gegeben. Der Mars iſt der Erde 
in gewiſſer Beziehung außerordentlich ähnlich. Er hat Luft 
und Waſſer. Er hat den vierundzwanzigſtündigen Wechſel 
von Tag und Nacht, beſitzt Tagestemperaturen, die höher 
als die unſrigen find und Nächte, die die unſrigen an Kälte 
nur wenig übertreffen. Ja, die neueſte Forſchung glaust 
zuf dem Mars mit Sicherheit das Vorhandenſein einer 
Vegetation feſtgeſtellt zu haben. Wenn man nun die Frage 
beantworten ſoll, ob auf dem Mars menſchenähnliche Wer 
ſen vorhanden, das heißt intelligenzbegabte Weſen ſind, 
Jo wird man natürlich am zweckmäßigſten nach ſolchen Aeu⸗ 
ßerungen der Intelligenz ſuchen, ſoweit fie durch unſere 
Fernrohre oder auf anderem Wege beobachtet wrden 
können. Vor kurzem hat bekanntlich ein etwas phant 
veranlagter Londoner Rechtsanwalt ein Radiotelegramm 
an die Marsbewohner aufgegeben. Er folgte damit dem 
Gedankengange, daß, wenn intelligenzbegabte Weſen auf 
dem Mars ſeien, ſie dieſe Zeichen wahrnehmen und beant⸗ 
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1 Sierhennefennnerein 
Teint: erg. zu Lodz 
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ven Mitglieder wer⸗ 
u der am Freitag, 
den 20. d. M. pünktlich 2 
uch, vom Trauer ſauſe— 
ewicza 71, aus, auf 
SE; evang. Friedhof 
Beerdigung des Vaters unſeres 
Herrn Robert Bauer, Herrn. 


vollzählig teilzunehmen. 


Konzer Bolkszeifung — Donnerstag, den 19. Februar 1931. 4 


Menſchen oder Tiere auf dem Nars? 


Jiſche und Biber werden vermutet. 


wahrſcheinlich, daß unſere Radionachrichten überhaupt in 
die Stratoſphäre vordringen. Bisher liegt jedenfalls noch 
kein Beweis dafür vor, daß auch nur unjere Radiowellen 
die Erde mit ihrer Atmoſphäre verlaſſen können. 
Da ſind unſere optiſchen Inſtrumente ſchon beſſer und 
guberläffiger. njere Aſtronomen find heute der Anſicht, 
aß mit den modernen Riejenteleflopen a mindeſten 
möglich ſein müßte, den Lichtſchein großer Städte auf dem 
Mars Teltyuftellen und einige amerikaniſche Profeſſoren ha⸗ 
ben aus der Tatſache, daß man bisher einen ſolchen Licht 
ſchein nicht beobachten konnte, den Schluß gezogen, daß ſich 
auf dem Mars keine intelligenzbegabten Weſen befinden 
können. Aber auch dieſe Sache hat zwei Haken. Einmal 
nämlich würde das Fehlen der Lichtmeere großer Städte 
noch fein ſicherer Beweis gegen die Exiſtenz inkelligenzbe⸗ 
gabter Weſen auf dem Mars ſein, denn es hat ja ſchlieg. 
te 


lich auch auf der Erde Zeiten gegeben, in denen ſolche Einf 


einer Liebhabergruphe. 
Sonntag, den 22. Febrngr, Pumt 430 uhr nachmittags, 
im Saale an der Iiego Liſtopada (Konſtantynowſka)⸗Straße 4 
Zweite Aufführung: 


Hurra ein Junge: 


8 
Gottlieb Vaner 


dieſem Planeten noch auf den tiefſten Stufen der Entmi 
lung ſtehen und man vermutete neben dem Vorhanden 
der Vegetation die Exiſtenz von niedrigen Fiſcharten unc 
eventuell einigen Säugetieren, wie Ratten oder Bibeen 
Natürlich ſind das ſehr kühne Konſtruktionen und durch 
nichts bewieſene Vermutungen, die man lediglich als Ana 
logien zu Witterungsverhältniſſen der Erde konſtruiert hal, 
Da der Mars viel Waſſer beſitzt, jo hält man nicht nur die 
Exiſtenz zahlreicher Fiſcharten für möglich, ſondern hat auch 
die Vermukung ausgeſprochen, daß gewaltige Biberherden 
die Marsebene und die Marsfläche bevölkern. Die berühn:- 
ten Marskanäle nämlich, die man früher als künſtliche An⸗ 
lagen anſah und von denen man deshalb auf die Exiſtenz 
menſchlicher Weſen glaubte ſchließen zu dürfen, erklärk man 
heute als ganz natürliche breite Flußtäler und Ebenen. 
Ihre Gradlinigkeit erklärt fi daraus, daß auf dem Mirz 
große Gebirgserhebungen fehlen, ſo daß der Lauf der Flüſſe 
nirgends gehemmt wird. W. St 


Spruch von Auguſt Strindberg. 


Ich habe Angſt vor Irren; ſie wirken wie Dämonen, 
denn fie ſprechen ſofort all meine Geheimniſſe aus, ſogar 
all meine ungeborenen Gedanken. Und da haſt du die Glei⸗ 
chung des Irren: er lebt in einem ſtummen Unterbewußt⸗ 
ſein. Er hört an unglaubliche Orten alles, was noch nich: 
lautbar geworden iſt; er ſieht Gedanken und Gefühle; 
feine ſeeliſchen Kräfte ſtehen in gewiſſer Weiſe über unſern 
gewöhnlichen, deshalb paßt er nicht in die Maskerade des 
Lebens hinein. 

1 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 
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berzengung macht wahr! 
Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau ⸗ 
len oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
P. Weib, Sientſewicza 18, Tront im Laden, 
überzeugen. Mattahen, gg Schlaſ⸗ 
bine. Taptzans und Stiſpe bekommen 
Sie In feinfter und foltdefter Ausführung bei 
wöhent!,Abrehiung b. 5 3°. an, ohne Breis- 
auſſchſag. wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


DOKTOR 


u 


Der Vorftand, 
ms: 


Spielleitung — Herr Fons Krüger. 
Techniſche Leitung — Herr Willh Vamp. 


Neligiöſe Vorträge 


Prediger F. Füllbrandt 


unter Mittvielung der Geſangchöre in der 
vVaptiten-Kirche, Nawroiſtrabe 27 


ieee 


inet a 


Donnerstag, den 19, Februar 7.90 Uhr abends 
Thema: „Das Geheimnis der Gemeinde“ 
Freitag, den 20. Februar 7.90 Uhr abends 


zT „Wo it das Paradies und wer wird 
nen wohnen f 


Sonntag, den 22. Februar vormittags 10 Uhr 
Thema: „Der wiedertommende Zeſus“ 
Sonntag, den 22. Februar nachmittags 4 Uhr 
Thema: „Gibt es wirllich ein Gericht Gottes?“ 


eee. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen! Eintritt frei! 


Zahnärztliches Kabine 


Gluwna 51 Tonbowoſta Lel. 74-93 


00000 


— men 
ee eee 


Wein- und Delikateſſenhandlung A. Druſe, Petrilauer 93, zu haben. 
In den Zwiſchenpauſen konzertiert ein Salonorcheſter — Leitung R. Tölg. 


f Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach. 
i Karten im Preife von Zl. 5.—, 4.— u. 3,— find im Vorverkauf in der | 
” 


Klinger 
Hpapialarzt für veneriſche 
u. Haut» Haarkrankhelten 
Andrzeſa 2. Tel.132:28 


m 


Vortragsplan . 


Im Lone des Monats Februar o'tanſtaltet der J age. dhund 
Anſetes Bezirkes in den einzelnen O. tegtuppen folgende Vorträge: 


Vet. Akauer 109 

Ub: für Jugend und PRarteirencffen: 
„Die Stellung des Denen in 
der Natur“ 


21 F. br. (Sonnab) Neu Zlotno, Zyganka 
Bun ) um 6 00 Ude Hlärchenſtunde für Kinder 
„Aladin und die Wanderlampe“ 
„ 7350 „ für Jugend und "azteigenofjen 
„Die Fahtt des J R Ill nach Ame ika 


H ule, Donnerstag gent. um 
um 73 


Zu den Vorträgen werden Ju end, und Tarteir 

genoſſen, wie auch Gä fte feundlich eingeladen. 
du Dedana der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben. 
amdiche Vorträge werden durch Filmſtreifen illustriert. 


nimma * ® 
. ® 


empfängt von -11u5-8 
und von 1—2 Uhr in der 
Hetlanſtalt Petrikauer 62. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonne u. Jeier⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u.2—8 
Konſultation 3 Zloty. 


Kinder Magen 


Metall⸗Betiſtellen. 


hogleniſche Bolfter- Mg 
tagen, amer. Wring⸗ 


WITW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


usa 20 
o NAWROT 


TEL. uud 


A 


Kleine 


empfiehlt zu günſtigen Bes 


Aittientapital: 
Bloty 1500000,— 


TI ann 


Dentiche Genoſſenſchaftsbank 
in Polen, A.⸗G. Aten: 


Lodz, Aleie Koscinszti 45/47, Tel. 107.04 


ots 1800000. 


1 Haus 
(3 Steck) u. 2 Offizioen 
zu verlaufen. 


näheres: Kontna 25, 
ia der Konditorei, 


Dr. Heller 


1 — 1 dingungen 
8 eee mz eigen „Dobropol“ 
won x im ber geddes 73 Leis Vetritauer 73 
Bolts zetung Telephon 18.0 
haben Erjolg!!! l —,———— 


Theater- u. Kinoprogramm, 


St+dt-Thester Donnerstag „Panie doktorze, 
czy ma pan co jes6?* Sonnabend Premiere 
„Czlowiek z teka“ 

Kameral-Thearer: Gastspiel Stefanja Jar« 
kowska: Donnerstag, Freitag, Sonnabend, 
Sonntag „Roxy“; Sonnabend nachm., Sonn- 
tag nachm., Dobra wrözka“; nächste Woche 


empfi:hit ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen - 


zu günſtigen Bedingungen 7 \ 
Jährung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Ründigung, bei höchſten Tageozinſen. = 
mm | 


Spezialarst für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstranthelten 


aurüdgetehrt 


Naweotiteahe 2, 
Tel. 179:88, 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—Babends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeztell v. 4-5 Uhr nachm. 
Für Unbemittete 
Gallanftalispeeile. 


„Tak sie zdobywa kobiety“ 


Populäres Thester: 
Freitag Premiere 


milosci*; 
Luxemburg“ 


Donnerstag „Dookola 
„Hrabia 


Popu res Theater im Saale Geyer: Sonn- 
abend, Sonntag nachm. u. abends „Upiör 


2 Düsseldorfu“ 


Casin : Tonfilm: - 


Die Nacht gehört uns“ 


Grand Kıno: Tonfilm: Der Sänger der Berge 
Luna: Tonfilm: „Das fröhliche Madrid* 


Splendid: Tonfilm: „ 


Der blaue Engel“ 


Praedwioänie: „Weißer Teufel“ 


